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M a r i b o m  K e t t u n g

Deutsche Truppen in Belgien, Hofland 
und Luxemburg eingedrungen

Auch Frankreichs Armee erhielt den Marschbefehl
J e m  schicksalhafte Wendung im  europäischen Kriege /  Die Witterten eilen Belgien und Holland zu Hilfe /  Berlin erklärt: 
England und Frankreich planten Angriff auf Deutschland über belgisches und holländisches Territorium /  Belgien und 
Holland leisten Widerstand /  Die ersten Gefechte /  Belgische und holländische Städte und Luftstützpunkte aus der Luft 

bombardiert
Der europäische Krieg ist heute morgens in eine neue, entscheidende Phase ge­

treten. Deutsche Truppen haben, w ie aus Berichten an anderer Stelle zu entneh­
men ist, die belgische, holländische und luxemburgische Grenze überschritten, um 
la*it einer an die Regierungen Hollands und Belgiens gerichteten Note der Reichs- 
regierung diese neutralen Länder unter den Schutz der deutschen Wehrmacht zu 
nehmen. Die Spannung, die in den letzten Tagen insbesondere in Holland geherrscht 
hatte, war demnach nicht unbegründet. Der deutsche Schritt wurde vom Deutsch- 
•andsender heute vormittags durch eine Proklamation begründet, die Reichsau- 
‘tenminister v. R i b b e n t r o p  zur Verlesung brachte. In dieser Proklamation w et­
ten im einzelnen Dokumente und sonstige Beweisschilderungen dafür angegeben, 
«aß Belgien und Holland mit den W estmächten einvernehmliche Sache gemacht 
hätten. Es wird den beiden Regierungen und Generalstäben Belgiens und Hollands 
y®n deutscher Seite der Vorwurf gemacht, die Neutralitätspolitik einseitig betrie- 

zu haften, indem sie sogar mit England und Frankreich zusammengearbeitet 
hätten, um den Westmächten in ihrem Kriege gegen Deutschland das Durchmarsch 
recht zu gewähren. Anderseits seien zahlreiche Maßnahmen getroffen worden, die 
ausschließlich gegen Deutschland gerichtet worden wären. Eine weitere Proklama- 

0n in diesem Sinne wurde auch vom Reichsministerium des Innern erlassen.
Wie aus dieser vollkommen neuen Kriegslage zu ersehen ist, sind Holland und 

“ ^Sien nunmehr dazu bestimmt, Kriegsschauplatz und Aufmarschbasis bzw. An­
griffsbasis zu werden.
Da die französische Heeresleitung schon heute nachts den Befehl zu Operationen 
in der Richtung auf Belgien und Holland gegeben hat, dürften schon in den näch­
sten Tagen große Kampfhandlungen zu erwarten sein. Es ist daher anzunehmen, 
daß sich das Drama des europäischen Krieges zu einem großen Teil auf den 
Gebieten Belgiens und Hollands abspielen wird. Die strategische und geopoli- 
tische Lage Belgiens hat nun zum zweiten deutschen Einmarsch geführt, so daß 
wir in diesen dramatischen Stunden eine gew isse Neuauflage der Geschichte er- 
kben. Der Einmarsch der Deutschen in Belgien, Holland und Luxemburg ist aber 
auch noch aus einem anderen Grunde aufschlußreich. Diese Wendung des Krie­
ges hat gezeigt, daß Ueberraschungen gerade dort entstehen, w o man es am w e­
nigsten für möglich halten würde. Es wurde in den letzten Tagen so viel über die 
Gefahren im Mittelmeer Alarm geschlagen, daß sich die ganze W eltpresse tat­
sächlich diesem Teile Europas zuwandte. Die Ueberraschung kam jedoch im Nord­
i s t e n  Europas. Augenblicklich ist die Lage noch nicht zu übersehen, da wir 
erst im Besitze der ersten Sensationsmeldungen sind. Angesichts der enormen 
Truppenverbände, die im W esten bereit stehen, sind daher schon in 
den nächsten Stunden und Tagen Kampfhandlungen größten Stiles zu 
erwarten. Wird die Entscheidung dieses Krieges doch im W esten fallen? Ganz 
Europa blickt ernstbewegt nach dem W esten, w o sich das Schicksal dieses gi­
gantischen Völkerstreites abzurollen beginnt.

D e u t s c h - b e l g i s c h e  G r e n z e ,  
/0- Mai. (Avala.) H a v a s berichtet: 
Nach einer Mitteilung des Deutschen 
Nachrichtenbüros übermittelte die deut­
sche Reichsregierung den Regierungen 
“ Clgiens und Hollands ein Memorandum, 
m welchem ihnen mitgeteilt wird, daß die 
Reichsregierung im Besitze von Beweisen 

für sei, daß Großbritannien und Frank 
reich einen Angriff über holländisches u. 

elgisches Territorium vorbereitet haben. 
Aus diesem Grunde habe die deutsche Re 
g ’erung der Wehrmacht den Befehl er­
eilt, die genannten neutralen Länder in 

ll,ren Schutz zu nehmen.

P a r i s, 10. Mai. (Avala.) H a v a s 
meldet: Deutsche Truppenverbände sind 
heute morgens in Holland, Belgien und 
Luxemburg eingebrochen. Den französi­
schen Truppen in Nordfrankreich wurde 
der Marschbefehl erteilt.

N e w y o r k, 10. Mai. (Avala.) R e u ­
t e r  teilt mit :  Nach Meldungen aus Am­
sterdam* betrachtet sich Holland offiziell 
als im Kriegszustände mit Deutschland 
befindlich.

B r ü s s e l ,  10. Mai. (Avala.) H a v a s  
meldet: Nach einer Aussprache zwischen 
dem Ministerpräsidenten P i e r l o t  u. 
König L e o p o l d  gab der Ministerprä­

sident den Vertretern der Presse eine Er­
klärung ab. Pierlot erklärte, daß Deutsch­
land Belgien angegriffen habe.

N e w  y o r k, 10. Mai. (Avala.) H a v a s  
teilt mit: Der amerikanische Rundfunk
meldet: R o t t e r d a m ,  A m s t e r d a m  
und der H a a g  wurden aus der Luft bom 
bardiert. Mit Bomben wurden ferner zahl­
reiche Luftstützpunkte belegt. Deutsche 
Truppen sind auch in Form von Fallsprin­
gerverbänden an Land gesetzt worden. 
Die deutschen Truppen haben die deutsch- 
belgische Grenze bei R o e r m o n d  über­
schritten. Sie erreichten die Maas und drin 
gen weiter nach Belgien ein.

B r ü s s e l ,  10. Mai. (Aavala.) H a ­
v a s  meldet: Da sich Belgien von Deutsch 
land angegriffen sieht, hat die belgische 
Regierung die Hilfeleistung Frankreichs 
und Englands, die die Unabhängigkeit u. 
Sicherheit Belgiens garantierten, ange­
fordert.

B e r l i n ,  10. (Avala.) Das D e u t ­
s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  teilt mit: 
Reichsaußenminister von R i b b e n t r o p  
gab den Vertretern der deutschen und 
der ausländischen Presse folgende Er­
klärung ab: »England und Frankreich
haben nunmehr ihre Masken abgew or­
fen. Nach der in Skandinavien geschei­
terten Invasion schlugen sie im Mittel­
ländischen Meere Alarm. Dieses große Ma 
növer w ar in Wirklichkeit die Tarnung 
eines Zieles, und zw ar des Angriffes auf 
das Ruhrgebiet über Belgien und Holland. 
Dieser Angriff w ar längst vorbereitet ge­
wesen und wurden zu diesem Zweck bri­
tische Truppen in Belgien und in Holland 
gelandet. Die deutsche Reichsregierung 
erfuhr gestern, daß  die britische Regie­
rung die Regierungen Hollands und Bel­
giens dahin in Kenntnis gesetzt habe, daß 
britische Truppen in Bälde in Belgien 
und Holland gelandet würden. Die deut­
sche Regierung ist im Besitze unwider­
leglicher Beweise dafür, daß diese Mit­
teilung an die beiden Regierungen er­
folgt ist. Sie besitzt ferner Beweise Uber 
die britisch-französischen Angriffspläne 
auf das Ruhrgebiet über Belgien und 
Holland. Der Führer ist nicht gewillt, das 
Ruhrgebiet Angriffen auszustzen zu las­
sen, da es für das Reich von wirtschaft­
lich ungeheurer Bedeutung ist. Der Füh­
rer hat sich daher in Anbetracht der bri­
tisch-französischen Angriffspläne ent-

Island von England besetzt
L ondon  erklärt: S u m  Schutze v o r  einer deutschen In v a s io n

L o n d o n ,  10. Mai. (Avala.) H a v a s  
e‘lt mit: Englische Truppen sind auf is- 
aod gelandet, um Island vor einer deut­
schen Invasion zu schützen.

L o n d o n ,  10. Mai. (Avala.) H a v a s  
™e'det: Im Zusammenhänge mit der eng­
lischen Truppenlandung auf Island erließ 
das Foreign Office folgende Mitteilung: 
t aCh der Einnahme Dänemarks muß- 
e mit der Möglichkeit einer plötzlichen

deutschen Truppenlandung auf Island ge­
rechnet werden. Es tot klar, daß sich das 
schwache Island dem Einbruch der Deut­
schen nicht hätte widersetzen können. 
Um diese Möglichkeit zu verhindern, ent­
schloß sich die britische Regierung, Trup­
pen auf Island zu setzen. Die englischen 
Truppen sind heute frühmorgens in Is­
land an Land gegangen. Der isländischen 
Regierung wurde die Versicherung zuteil,

daß es sich lediglich um eine Inschutznah 
me vor einem deutschen Angriff handelt 
und daß die britischen Truppen nach Be­
endigung der Feindseligkeiten wiederum 
zurückgezogen würden. Die britische Re­
gierung hat nicht die geringste Absicht, 
sich in die Regierung der Insel einzuml- 

! sehen und ist außerdem bereit, einen Han 
delsvertrag abzuschließen, der für Island 
bestimmte Vorteile bringen würde.«

schlossen, die Neutralität Belgiens und 
Hollands unter seinen Schutz zu nehmen. 
Es handelt sich wiederum um eine will­
kürliche und verbrecherische Geste der 
Westmächte, die Deutschland in diesen 
Krieg genötigt haben. Es kann sich aber 
möglicherweise auch um einen Verzweif» 
lungsakt der britischen und französischen 
Machthaber handeln, die die Existen? 
ihrer Regierung durch die zahlreichen 
Mißerfolge gefährdet sehen. Sei es nun, 
daß es sich um den einen oder anderen 
Fall handelt: die deutsche Reichsregie» 
rung bleibt vollkommen gleichmütig, und 
nun wird die deutsche Wehrmacht spre­
chen. Die deutsche Wehrmacht wird mit 
England und Frankreich in der ihnen ein­
zig verständlichen Sprache reden. Die deut 
sehe Wehrmacht ist entschlossen, den 
Machthabern Englands und Frankreichs 
ihre Verbrechen nachzuweisen und mit 
ihnen endgiltig abzurechnen.«

B r ü s s e l ,  10. Mai. (Avala.) R e u t e r  
berichtet: Deutsche Flugzeuge sind zu An 
griffen auf verschiedene holländische 
Flugstützpunkte übergegangen. Die Luft­
abwehr und die holändischen Truppen 
sind bereitgestellt, den Deutschen Wider 
stand zu leisten.

L o n d o n ,  10. Mai. (Avala.) R e u t e r  
teilt mit: W ie amtlich mitgeteilt wird,
werden die Allierten Belgien und Hol­
land alle Hilfe gewähren.

N e w y o r k, 10. Mai. (Aavala.) R e u .  
t e r meldet: Nach einer aus Amsterdam 
eingelangten Nachricht erließ Königin 
Wilhelmine an das holländische Volk ei­
ne Proklamation, in der die Wehrmacht 
zur Pflichterfüllung aufgefordert wird. In 
der Proklamation heißt es, daß Holland 
seit Kriegsbeginn die strikteste Neutrali. 
tät in strenger W eise gewahrt habe. Der 
Angriff Deutschlands in der Nacht zum 
Freitag sei indessen ohne vorherige Mah­
nung erfolgt.

B r ü s s e l ,  10. Mai. (Avala.) H a v a s  
meldet: Das belgische Kabinett trat heu­
te um 1 Uhr nachts zu einer Sitzung zu­
sammen, nach der sich Ministerpräsident 
Pierlot und Außenminister Spaak in das 
königliche Schloß begaben. Um 6 Uhr 
früh traf die Nachricht ein, daß ein Flug­
platz bei Brüssel mit Bomben belegt wur 
de. W ie ferner berichtet wird, ist es a» 
der deutsch-belgischen Grenze bereits z i  
den ersten Feuergefechten gekommen. 
Die Nachricht, daß deutsche Truppen die 
luxemburgische Grenze überschritten ha­
ben, fand in den Morgenstunden ihre Be­
stätigung.

B r ü s s e l ,  10. Mai. Reuter berichtet:: 
Die Holländer haben einige Gebiete un­
ter W asser gesetzt, um das Vorgehen der 
Deutschen zu verhindern. Durch Flugab­
wehrbatterien und im Luftkampfe wurdet 
gegen zehn deutsche Flugzeuge abgeschor 
sen.

L o n d o n ,  10. Mai. (Avala.) R e u t e i  
berichtet: Die holländische Gesandtschaf: 
erließ heute morgens eine Mitteilung, ir 
der es heißt, daß Holland nunmehr Ver­
bündeter Englands und Frankreichs sei.



»Mariborer Zeitung Nummer 10b Samstag, den 11. Mai 194b

Mussolini blickt aus Sm BaNan
U ntersuchungen Ser westlichen Vreffe über öle H a ltu n g  Ä taliens gegenüber dem europäischen 
K riege /  W a r d  M ie e : „M ufsoU ni vom  © lege D eutsch lands im  heurigen Ä ahre  überzeugt"

W a n n  tritt fü r  S ta llen  Ser casus belli em ?
L o n d o  n, 10. Mai. Die » D a i l y  M a i  1« 
veröffentlicht einen Aufsatz ihres Redak­
teurs W a r d  P r i c e, der die Lage und 
die Haltung Italiens einer eingehenden 
Prüfung unterzögen hat. W ard  Price ist 
der Ansicht, daß man bei der Beurteilung 
der Lage Italiens vor allem drei Momente 
sich vor Augen halten müsse:

1. Mussolini ist persönlich überzeugt, 
daß Deutschland noch heuer seine Geg­
ner besiegen werde.

2. Mussolini wünscht diese Lage aus­
zunützen, so lange hiefür noch Zeit vor­
handen ist, d. h. so lange die Gelegen­
heit nicht verpaßt ist.

3. Der von Mussolini ausgearbeitete 
Plan ist in allen Details fertiggestellt. Nur 
die Stunde des Eingreifens Italiens ist 
noch nicht bestimmt.

Der »berühmte englische Publizist ist 
auf Grund der aus Rom eingelangten In­
formationen der Ansicht, daß Italien den 
beiden Westmächten keinesfalls den Krieg 
erklären werde. Italien wünscht ein selb­
ständiges Vorgehen, es ist jedoch auch 
bereit, sich gegen Frankreich und Eng­
land zu wenden, wenn diese beiden Mäch­
te Italien an der Verwirklichung seiner 
Pläne behindern wollten. W ie Ward Pri­
ce in Rom erfuhr, haben die Westmächte 
nur zwei Balkanstaaten die Integrität ga­
rantiert: Rumänien und Griechenland.

Sollte Italien —  nach den Mutmassungen 
Ward Prices—  irgendwo anders einen An 
griff unternehmen, so würde es von den 
Westmächten wahrscheinlich nicht behin­
dert werden. Auf jeden Fall aber will 
Mussolini greifbare Erfolge erzielen, be­
vor sich das Kriegsglüok auf die eine oder 
die andere Seite geneigt hat. Italien darf 
nicht mit leeren Händen vor der kommen­
den Friedenskonferenz erscheinen. Siegt 
Deutschland —  und Mussolini ist davon 
persönlich überzeugt —  dann wird Italien 
im Rahmen des Mittelländischen Meeres 
alles behalten dürfen, w as es bis zum 
Kriegsende besetzt haben wird. Sollten je­
doch die Westmächte siegen, dann wür­
den die mitlerweile besetzten Gebiete 
wertvolle Garantien für Verhandlungen 
mit den Westmächten abgeben.

G e n f ,  10. Mai. Unter dem Titel »Al­
ler Augen sind nach Rom gerichtet« bringt 
aas » J o u r n a l  d e G e n e v  e« einen län­
geren Aufsatz über den Standpunkt Ita­
liens zur gegenwärtigen Mittelmeerkrisis. 
Die Frage, warum Italien noch immer auf 
seinem Standpunkt eines »am Kriege 
nicht beteiligten Staates« beharrt, inter­
essiere sowohl die W estmächte als auch 
Deutschland. Niemand könne darauf eine 
Antwort geben. Alles hängt von der letz­
ten Entscheidung ab, die bei Benito M u s ­
s o l i n i  liegt. »W as will Mussolini?« das 
ist jetzt die große, immer wieder zurück­
kehrende Frage. W ie man hört, hat sich 
Mussolini für den Krieg entschlossen. Graf 
C i a n o  soll eine beruhigende Rolle ge­
spielt haben. Das wäre einleuchtend, da 
die Brenner Entrevue einen anderen Cha­
rakter besaß als die Salzburger Begeg­
nung der beiden Außenminister Deutsch­
lands und Italiens. Darüber ist man übri­

gens in allen europäischen Hauptstädten 
anderer Meinung.

Das »Journal de Geneve« führt  soaann 
eine dieser Meinungen an, und zwar wie 
folgt: »Mussolini wollte nicht den Krieg. 
Er wollte den Krieg verhindern. Er w ar 
mit dem Angriff auf Polen unzufrieden. 
Er wollte aber auch nicht neutral blei­
ben, um sich als Großmacht die Aktions­
freiheit zu sichern und seine Wehrmacht 
im richtigen Augenblick zur Erlangung be 
s ter  Vorteile einzusetzen. Eine derartige 
Lage kann aber nicht immerfort andau­

ern. Wenn er bis zum Kriegsende Gewehr 
bei Fuß steht, könnte es ihm passieren, 
daß man beim Abschluß des Friedens auf 
Italien vergessen könnte. Italien sieht es, 
wie Deutschland im Osten und im Nor­
den nach Garantien greift. Das beunruh­
igt Rom. Italien hat bislang nichts sonst 
als Albanien. Italien wird ferner durch 
die englisch-französische Armee in Sy­
rien und -durch die Anwesenheit der eng­
lisch-französischen Flotte im Mittelmeer 
beunruhigt. Italien weiß, daß es sich um 
eine Drohung gegen Lybien und gegen

den Balkan handelt. Bei der geringsten 
Anspielung darauf, daß die Alberten in 
Saloniki landen könnten, wird Italien ner­
vös. Alles, was auf dem Balkan vorgeht, 
interessiert Italien. Dies galt schon für 
das Alte Rom. Umso mehr giltxes für das 
faschistische Italien. So blickt die Umge­
bung Mussolinis auf das Problem. Immer, 
wenn aus der Richtung des Balkans be­
unruhigende Meldungen kommen, wird 
das Bündnis mit Deutschland für Italie­
ner zu einer »Stahlachse«. Die deutsche 
Propaganda nützt dies sehr gut aus und 
berichtet über die Beunruhigung des Bal­
kans. Die Lage läßt sich am besten wie 
folgt illustrieren: W enn jemand den Bal­
kan angreifen sollte, wird Italien sofort 
in den Krieg eintreten, um sich seinen 
Teil der Beute zu sichern. Bleibt der Bal­
kan jedoch außerhalb der Kriegshandlun­
gen, dann besteht die Möglichkeit, daß 
Italien nicht in den Krieg eintritf

Chamberlain vor der Alternative der Konzen 
traflODsregiernng oder des Bückirittes

C hurch ills  V erte id ig u n g  im  LLnterhaus w a r  der R e g ie ru n g  nicht v on  V o rte il /  
B e m ü h u n g e n  G h a m b erla in s , die O p p o sitio n  zur M ita rb e it  heranzuziehen

D ie

L o n d o n ,  10. Mai. Das Abstimmungs 
ergehnis im Unterhaus hat auf alle poli­
tischen Kreise Englands einen tiefen Ein­
druck gemacht. Es wird nämlich darauf 
hingewiesen, daß das Unterhaus 615 Ab­
geordnete zählt. 515 hievon waren anwe­
send. Nur 281 haben für die Regierung 
gestimmt. Gegen die Regierung stimm­
ten, wie bereits berichtet, 200 Abgeord­
nete, während 34 Abgeordnetestimment­
haltung übten. Im Verhältnis zur Gesamt­
zahl der Sitze des Unterhauses erhielt die 
Regierung nicht einmal die Hälfte der 
Stimmen.

Der halbamtliche Sprecher des Londo­
ner Rundfunks kommentierte die Lage 
nach der Unterhaus-Abstimmung wie 
folgt: Eine Rekonstruktion der Regierung 
ist unvermeidlich geworden. Niemand in 
England unterschätzt den Ernst des 
Schlages, den die Regierung Chamber­
lain erhielt. Man darf aber auch nichts 
überschätzen. Das Parlament verlangt 
nur eine energischere Kriegführung. Man 
fordert die Erweiterung der Regierungs­
basis. Zweifelsohne war die Person Cham 
berlains in der Debatte in den Vorder­
grund getreten. Auf ihn waren die mei­

sten Angriffe gerichtet.
Chamberlain wird nach vorausgehen­

den Besprechungen mit seinen Freunden 
an die Opposition die Aufforderung rich­
ten, in die Regierung eintreten zu wollen. 
Sollte er im Verlaufe seiner Beratung zu 
der Ueberzeugung gelangen, daß eine ent 
sprechende Erweiterung der Regierungs­
basis nicht möglich ist, wird er w ahr­
scheinlich einem anderen Manne Platz 
machen.

Als künftiger Premierminister wird 
Lord H a l i f a x  genannt. Die Opposition 
—  sofern sie in die Regierung eintreten 
würde —  dürfte aber auch C h u r c h i l l  
als Premierminister dulden, obwohl sie im 
Unterhaus auf seine Adresse manch schar 
fes W ort  fallen ließ.

L o n d o n ,  10. Mai. Vor der Abstim­
mung im Unterhaus sprach noch der Er­
ste Lord der Admiralität Winston C h u r  
c h i 11. Redner erklärte u. a., der Haupt­
grund dafür, daß England in diesem Krie 
ge noch nicht die Initiative ergriffen habe, 
sei darin zu suchen, daß die englische 
Luftwaffe der deutschen Luftwaffe gegen 
über zahlenmäßig noch immer unterlegen 
sei. Die Schuld liege in der Tatsache, daß

in den letzten fünf Jahren nicht entspre- 
chende Maßnahmen unternommen wur­
den, um die Paritä t  zu erzielen.

»Wir müssen alle Anstrengungen dar­
aufhin richten, daß diese Paritä t  erzielt 
wird Bis dorthin sind wir jedoch dazu 
verurteilt, noch viele Schwierigkeiten und 
Gefahren geduldig zu ertragen, bis günsti 
gere Bedingungen in die Erscheinung tre­
ten werden. Gegenüber dem früheren 
Weltkrieg bildet die Luftwaffe einen wich 
tigc-n Faktor, der nicht unterschätzt wer­
den darf.«

Churchill befaßte sich sodann mit der 
deutschen Invasion in Norwegen und be­
hände bei seiner bekannten These, daß 
Hitler in Norwegen einen strategischen 
wie auch politischen Fehler gemacht ha­
be. Redner forderte schließlich das  P a r­
lament auf, der Regierung Vertrauen zu 
schenken. Das Unterhaus möge sich nicnt 
übereilen. Es möge die Schwere der Zeit 
und die W ürde des Hauses berücksich­
tigen.

Churchills Ausführungen wurden zu Be 
gin mit Beifall, in der Mitte mit Zwischen 
rufen und am Ende mit Protesten des 
Hauses quittiert.

V or dem Abschluß der 
Kämpfe m Norwegen?

DIE DEUTSCHE BESATZUNG VON NARVIK ERHÄLT VERSTÄRKUNGEN 
DURCH FALLSCHIRMSPRINGER. — NUR MEHR GUERILLA - KÄMPFE.

R o m ,  10. Mai. Wie die italienischen 
Blätter aus Berlin berichten, werden die 
Kämpfe in Norwegen wahrscheinlich 
schon in dieser W oche zum Abschlüsse 
gebracht werden. Die italienischen Blät­
ter sind der Ansicht, daß die Deutschen 
die alliierten Truppen aus Narvik ebenso

Mussolini H M  s i c h

In Schweinen
DIE ANGEKÜNDIGTE GROSSE REDE DES DUCE AM 9. MAI IST AUSGEBLIE. 
BEN —  EINE KURZE ERKLÄRUNG MUSSOLINIS: »IHR MÜSST EUCH AN MEIN

SCHWEIGEN GEWÖHNEN«

R o m ,  10. Mai. In Rom fand’ gestern 
aus Anlaß der Heeresfeier eine große Mi­
litärparade statt, die mit einem imposan­
ten Defilee der Truppen ihren Abschluß 
fand. Auf dem Forum Impero verteilte 
Mussolini Auszeichnungen an verdiente 
Abessinien- und Spanien-Kämpfer. Nach 
der Feier wurde Mussolini von den vielen 
Tausenden am Venezianischen Platz stiir 
misch auf den Balkon gerufen. Trotz al­
ler Erwartungen, daß Mussolini eine. Re- j 
de über die Lage und Haltung ■ Italiens 
halten würde, beschränkte sich der Duce, j

von der Menge immer wieder stürmisch 
umjubelt, auf folgende kurze Worte:

»Der 9. Mai 1936 ist der große T ag  in 
der Geschichte unseres Vaterlandes. Das 
war der T ag  unseres feierlichen Sieges. 
Nach meinen Reden müßt ihr euch jetzt 
an mein Schweigen gewöhnen. Mein 
Schweigen wird nur durch Taten unter­
brochen werden.«

Daraufhin zerstreute sich die Men­
schenmenge. In Italien wurde der gestri­
ge T ag  als Staatsfeiertag gefeiert.

hinauswerfen würden wie in Andalsnes 
und in Namsos. Es geht nur noch um die 
Sammlung der Beute und um die Säu­
berung des Nordens. Die deutschen Trup 
pen stehen 250 Kilometer nördlich von 
Namsos.

B e r l i n ,  10 Mai. DNB berichtet: Das 
Oberkommando der W ehrmacht gab ge­
stern bekannt: Formationen deutscher
Luftstreitkräfte griffen bei Narvik feind­
liche Seestreitkräfte an. Ein 7000 Ton- 
nen-Transportschiff wurde hiebei ver­
senkt. Nördlich von Narvik haben deut­
sche Kampfflugzeuge eine feindliche 
Marschkolonne und die Positionen der 
feindlichen Artillerie mit Bomben belegt.

S t o c k h o l m ,  10. Mai. Wie aus nor­
wegischen Quellen verlautet, leisten die 
Norweger nur mehr in kleineren Verbän­
den im Norden Widerstand.

R i g a ,  10. Mai. Wie die Nachrichten­
agentur Stefani meldet, bringen die Deut 
sehen der Besatzung von Narvik Hilfe in 
Form von Fallschirmspringern, aber auch 
zur See werden Nachschübe herange­
bracht.

Italienische Norwegen-Eindrücke.
R o m, 10. Mai. (Avala) DNB meldet: 

»Giornale d’Italia« und »Lavoro Fascista« 
j  veröffentlichen Spezialberichte aus Nor- 
' wegen, die sich auf die dortige Kriegs­

lage beziehen. Der Sonderberichterstatter
des »Giornale d’Italia« erstattete aus An­
dalsnes einen Telephonbericht, in dem der 
Eindruck hervorgerufen wird, den die Be­
waffnung und Ausrüstung jeder deutschen 
Division macht. Im Kampfe zwischen den 
Deutschen und Engländern sei die Tech­
nische Ausrüstung der Deutschen offen 
zum Ausdruck gekommen. Aus den Dar­
stellungen der englischen Gefangenen sei 
hervorgegangen, daß ihre militärische 
Ausbildung ziemlich mangehaft ist. Def 
Berichterstatter des »Lavoro Fascista« 
befaßt sich mit der gleichen Sache und 
berichtet, daß er während eines FlugeS 
über dem Skagerrak zahlreiche deutsch6 
Schiffsgleitzüge gesehen habe, aber kein 
einziges englisches Schiff, obwohl dje 
englische Flotte angeblich die Kontrolle 
über diesen Durchgang ausübe. In Oslo 
nehme das Leben einen normalen Ver­
lauf. Mit Ausnahme von Kaffee und Tee 
könne man alle Lebensbedarfsartikel u1 
den Handlungen erhalten.

Deutsche V ropH ezeiung
Berlin: »Deutschlands Luftwaffe wird sei­

ne Ueberlegenheit bald zeigen.«
B e r l i n ,  10. Mai. U n i t e d  P r e s s  

berichtet: Vertreter der nationalsozialis i- 
sehen Partei erklären, daß die deutsche 
Luftwaffe sehr bald ihre Ueberlegenhe^ 
über der englischen Seeflotte zeigen wer 
de. Zum Unterschied von früheren ß," 
klärungen heißt es, daß  das letzte 
tel dieser Abrechnung noch nicht g esch n -  
ben sei. Der »Völkische Beobachter« un 
das »Hamburger Fremdenblatt« erklären» 
daß die deutsche Luftwaffe in der ersten 
Runde des Krieges gesiegt habe, doc 
könne man noch nichts über das i-n 
sagen.
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Hauptziel der englischen Krieg­
führung: Rettung Narviks

D a s  Echo der zw eitägigen L lnterhausöebatte  über den K rieg  im  N o rd e n  /  W ird  E h a m b e r 
la in  Die Konsequenzen z iehen? /  D ie  Luftw affe a ls  entscheidender F aN or

o n d o n, 10. Mai. Die zweitägige 
Debatte ist vorbei und trotz des höchst 
unangenehmen Eindruckes, den jeder Eng 
jänder anläßlich des Rückzuges bei 
Diontheim, Andalsnes und Namsos emp­
funden hat, herrscht jetzt eine gewisse 
Erleichterung in der englischen Oeffent- 
nchkeit, da mitgeradezu imponierender 
Offenheit alle Probleme bis ins kleinste 
Detail im Parlamente durchbesprochen 
wurden. Nichts wurde beschönigt und 
trotz der bitteren Pille der norwegischen 
Niederlage ist doch jeder Engländer stolz 
darauf, daß eine derartige offen durchge 
führte Aussprache in keinem anderen 
Lande der W elt möglich gewesen wäre.

Die Stimmung gegen das Kabinett 
Chamberlain kam gelegentlich der Ab­
stimmung, die heute zeitlich morgens er­
folgte, deutlich zum Ausdruck. Selbst die 
Freunde aus der Partei Chamberlains, die 
Konservativen, sind überzeugt, daß Cham 
oerlain zurücktreten müsse. Es handelt 
S'ch hier nicht etwa um eine persönliche 
Sympathie oder Antipathie. Aber ein 
Großteil der englischen Bevölkerung zit­
tert bei dem Gedanken, daß Chamberlain 
und seine Kabinettsmitglieder nicht in 
der Lage sein würden, die gesamten Kräf 
e des Landes so zu mobilisieren, daß 
man mit einem Sieg über Deutschland 
rephnen könnte. Viele prominente Mit­
glieder des Unterhauses teilten die Mei- 
nung Herbert Morrisons, daß man mit 
neuen Kräften zu einem neuen Schlag ge- 
Sen Deutschland ausholen sollte. Nun 

•eibt aber vorläufig Chamberlain im Am 
e und sein weiteres Schicksal wird wohl 

den nächsten Unternehmungen ab- 
uängen. Allerdings könnte das Kabinett

keinen neuerlichen Mißerfolg mehr ertra­
gen. Die Opposition war bereit, in ein Ka 
binett einzutreten, falls Chamberlain und 
Churchill sich geopfert hätten. Statt des­
sen aber erhält nun Churchill noch grö­
ßere Vollmachten, als bisher und wird 
sozusagen das Oberkommando der Ar­
meeführung übernehmen, indem er tag ­
täglich mit den Chefs der drei Waffen­
gattungen Zusammentreffen wird, um 
mit ihnen die aktuellen Kriegsoperatio­
nen zu besprechen.

Aus der Unterhausdebatte ging hervor, 
daß Großbritannien die norwegische Ak­
tion voreilig unternommen habe und sich 
in diesem Momente nicht klar darüber 
gewesen sei, daß man eine derartig aus­
gedehnte Flottenaktion ohne eine genü­
gende Anzahl von unterstützenden Jagd­
fliegern nicht unternehmen dürfte. Das 
Prestige Englands forderte aber, daß man 
sofort eingreife, als Norwegen von 
Deutschland besetzt wurde. Man kommt 
zur Ueberzeugung, daß England nicht an 
deres übrig blieb, als ohne Zeitverlust 
ein Expeditionskorps zu entsenden. Chur 
chill selbst gab zu, daß die Aktion im 
Skagerrak auf eine Unterseeboot-Blocka­
de beschränkt bleiben mußten, weil sonst 
die Transporte und Kriegsschiffe einem 
zu wuchtigen Angriff der »immensen deut 
sehen Luftflotte« ausgesetzt worden w ä­
ren. Es ist also klar erwiesen, daß Eng­
land in Norwegen nichts ausrichten konn 
te, weil seine eigene Flugwaffe nicht zur 
Stelle war, d. h. weil England keine Flug 
häfen in Norwegen hatte. Sir Samuel 
Hoare hat nachgewiesen, daß die engli­
sche Luftflotte, sobald sie einmal im 
Kampfe mit dem Gegner stand, den Deut

sehen überlegen war, aber der Vorteil 
Deutschlands, das in Norwegen auf vie­
len Plätzen Flughäfen besaß, konnte nicht 
wettgemacht werden.

Es ist jedenfalls besser, daß England 
etwas unternommen und dabei eine Nie­
derlage erlitten hat, als daß es das P rob­
lem der »Verteidigung der kleinen Natio­
nen« überhaupt nicht zu lösen versucht 
hätte. So kann man wenigstens den Alli­
ierten den guten Willen nicht absprechen. 
Nun soll Großbritannien, wie Churchill 
erklärte, das Fehlende gutmachen und in 
Zukunft mit neuen Kräften auftreten. D a ­
bei mag Churchill wohl an die Flugwaffe 
erinnert haben, die er als eine besonders 
starke Waffe bezeichnete, ohne aber, wie 
er sich ausdrückte, deren Bedeutung zu 
übertreiben.

Zusammenfassend kann man sagen, 
daß die Alliierten von der mächtigen deut 
sehen Luftwaffe geschlagen wurden.

L o n d o n ,  10. Mai. Chamberlain und 
Churchill gaben im Unterhause Erklärun­
gen ab, daß eines der Hauptziele der eng 
lischen Unternehmung in Norwegen die 
Rettung Narviks sei. Bei Narvik sei ein 
Flughafen errichtet worden, von wo aus 
es den alliierten Kräften gelungen sei, die 
Deutschen von den Berghöhen in die T ä ­
ler zu vertreiben. Dort stehe die Sache 
der Alliierten gut.

Im Zusammenhang mit der mangeln­
den Luftverteidigung erklärte Lord Hezn 
kel im Oberhaus, daß am 20. April ein 
englischer Dampfer versenkt worden sei, 
in dem eine Menge Flackgeschütze ver­
laden waren. Dadurch seien die Alliierten 
ohne die wichtigste Verteidigungswaffe 
geblieben.

2*5 MMomn Mann in England 
unter Die Waffen gerufen

' O n d o n ,  10. Mai. König Georg VI. 
hat gestern eine Proklamation unterzeich 
’K't, auf Grund deren alle kriegsdiensttaug 
Lehen Männer, die am 9. Mai 1940'ihr 19. 
Lebensjahr vollendet und das 37. Lebens- 
Nhr nicht überschritten haben, unter die

Fahnen gerufen werden. Männer im Alter 
von weniger als 19 Jahren dürften nach 
den allgemeinen Erwartungen nicht unter 
die Fahnen gerufen werden. Insgesamt 
wurden durch das neue Dekret 2.5 Mil­
lionen Mann einberufen.

Die g e f a n g e n e n  Norweger
werden In Freiheit gefeit

Ein Dekret des Reichskanzlers Hitler.
B,x, 1 e r 1 i n, 10. Mai. Das D e u t s c h e  
a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: Der Füh- 
r und Oberste Befehlshaber der W ehr­
acht hat an den Oberbefehlshaber in 
orwegen folgenden Befehl gegeben:

V ? ntgeg en c*em Villen  des deutschen 
0 Les und seiner Regierung haben König 

s *on von Norwegen und sein Kabinett 
.J ” Krieg gegen Deutschland aufgefor- 

rt. In diesem Kampfe konnte folgende 
eststellung gemacht werden: Anläßlich 
es Krieges im Osten wurden von den 

hatfn <̂0u^sc*le Soldaten, die das Unglück 
ih verwundet oder unverwundet in 
s re Gände zu fallen, meist in der g rau­

nisten Weise mißhandelt und zu Tode 
assakriert. Zum Unterschied muß von der 

orwegischen Armee festgestellt werden, 
hier nicht ein Fall einer solchen 

.„Würdigenden Entartung der Kriegs- 
hrung gezeigt hat.

Un? e[. norwegische Soldat hat alle feigen 
Poje Sen Mittel, wie sie bei den

an der Tagesordnung waren, verab-~ _ i    * u ^ v , o u i  u i i u i i ^  w a t e n ,  v t i a u -

Unf1 ‘ hat offen und ehrlich gekämpft 
na „ UnSere Verwundeten und Gefangenen 
hou se'nem besten Vermögen anständig
•^ h a n d e lt .
Hau* ^'vübevölkerung hat eine ähnliche 
senHUng bewiesen. Sie beteiligte sich nir- 
?0 s am Kampf und nahm sich in fiir- 

’cher Weise unserer Verletzten an.

lnIch habe mich daher entschlossen 
W ürdigung dieser Umstände die Geneh­
migung zu erteilen, die gefangenen nor­
wegischen Soldaten wieder in Freiheit zu 
setzen. Nur die Berufssoldaten müssen so­
lange in Haft behalten werden, bis die 
ehemalige norwegische Regierung ihren 
Aufruf zum Kampfe gegen Deutschland 
zurückgezogen hat oder bis sich Offiziere

und Soldaten durch feierliches Ehrenwort 
im einzelnen verpflichten, unter keinen 
Umständen an weiteren Kampfhandlungen 
gegen Deutschland teilzunehmen.«

°V ie r  F ra u en  pro J a h r  a ls  
V ersicherungspräm ie

Amerikanische Agenten erschließen den 
schwarzen Erdteil.

Die afrikanische Filiale einer Newyor- 
ker Versicherungsgesellschaft wird von 
dem Generalagenten Herbert Mixwell ge­
leitet. Er hat seine Untervertreter in al­
len Distrikten der afrikanischen Länder 
und Kolonien angesetzt. Die amerikani­
schen Versicherungsagenten sind hart­
näckig wie ein Moskito; sie summen und 
bohren so lange, bis ihr Ohr mürbe ge­
worden ist. Herbert Mixwell konnte im 
letzten Jahre sehr schöne Abschlüsse 
nach Hause berichten. Das aufsehens­
erregendste Geschäft ist kürzlich dem 
afrikanischen Generalvertreter persönlich 
gelungen. Er hat die Viehherden eines 
Kaffernhäuptlings versichert. Es dauerte 
eine große Weile, ehe dem Niggerfür­
stenoberhaupt klargemacht werden konn­
te, was so eine,Versicherung für eine Be­
deutung hat. Erst wollte er gar nicht an

3m Alter von 121 Jahren
gestorben

DEN TOTEN BEWEINT EIN NOCH VIEL ÄLTERER BRUDER — DIE SENSA­
TION IN EINEM DORFE BEI BOSANSKI SAMAC

Mai. Dieser

die Sache heran. Als er aber erfuhr, daß 
er unter Umständen blankes Geld in die 
Hand bekommt, wenn eine Seuche sein 
Vieh überfällt, oder wenn ein Steppen­
brand die Weidegründe vernichtet oder 
wenn die Regenzeiten zu lange dauern,, 
da schwand sein Widerstand zusehends,. 
Schließlich wurde der Vertrag perfekt. 
Die Versicherungssumme war ziemlich 
hoch. Dem Häuptling wurde schwindlig 
zumute, als er die Summe hörte, die er 
alle Vierteljahr bezahlen sollte.

»Massa Mixwell,« ließ der Häuptling 
durch seinen Dolmetscher sagen, »so vie- 
Geld habe ich gar nicht!« Der Reichtum 
der Kaffern besteht nicht in Pfunden, Gul. 
den und Dollars, sondern in den Viehher. 
den.

»By jowe,« ließ der Agent entgegen, 
»sie brauchen kein Geld, zahlen sie mi‘, 
Vieh!«

Das wollte der Häuptling aber nicht, 
weil er sich nicht gern von seinen Her­
den trennt, und weil es auch sein An­
sehen schmälert, wenn es mit den Vieh­
beständen abw ärts  geht.

»Wie wollen Sie denn sonst die P rä ­
mie aufbringen?« fragte der Amerikaner, 
dem es so schien, als ob schließlich aus 
dem Geschäft doch nichts werden würde.

Da meinte der Häuptling, seine Frauen­
häuser seien zur Zeit und auf lange Sicht 
ziemlich stark besetzt. Ob es nicht mög. 
lieh sei, alle Vierteljahre eine von seinen 
viel zu zahlreichen Gemahlinnen an der 
Kasse der Versicherungsgesellschaft ab ­
zugeben.

»All right,« nickte Massa Mixwell, »al­
le drei Monate eine Frau, aber nicht zu 
fett und nicht zu alt.«

Da setzte der Kaffer seine drei Krähen­
füße und der Agent seinen Stempel un­
ter den Vertrag. Nach dem stillschwei­
genden Börsenkurs in diesem afrikani­
schen Distrikt kann man eine Frau für 
6 Stück gutes Rindvieh ohne Schwierig­
keit verkaufen.

Der Häuptling liefert also 4 Frauen 
pro Jahr, Herr Mixwell verkauft sie für 
24 Rinder an heiratslustige Nigger, und 
der Dollarpreis der 24 Rinder deckt etwa 
den Betrag für die Versicherungsprämie.

Jedes Geschäft ist gut, wenn es Geld 
bringt! So sagt der Amerikaner. Hallelu- 
jah, der Dollar heiligt alles!

D j a k o v o, 10. Mai. Dieser Tage 
starb in dem kleinen Dorfe Vojskova bei 
Bosanski šam ac der Besitzer Pero M i- 
h a 1 j y im Alter von 121 Jahren. Der Ver 
storbene ist ein Bruder des noch leben­
den ältesten Mannes von Jugoslawien, 
des 129 Jahre alten Matthias Mihaljy aus 
Donja Dubica. Die genannte Familie ist 
eine der ältesten in Kroatien. Die Familie 
zählt heute zirka 400 Mitglieder. Matthias 
Mihaljy fühlt sich heute trotz seiner 129 
Jahre sehr wohl. So sehr er seinen nun­

mehr verstorbenen Bruder liebte und so 
oft er in bis zu seinem Tode auch be­
suchte, ebenso weigerte er sich, an seiner 
Beisetzung teilzunehmen, da er der An­
sicht ist, daß er in diesem Falle bald ster 
ben müßte. Matthias Mihaljy hat noch 
keiner Beisetzungsfeier im Leben beige­
wohnt. Er hofft deshalb — bei seinem 
Aberglauben verharrend —, daß er auf 
diese Weise noch 150 Jahre erleben 
werde.

Der W asserweg Belllzona— Venedig und
der Schiffskanal Mailand— Cremona.
Die Provinzen Mailand und Cremona 

haben sich kürzlich über die Anlagen und 
den Verlauf des Schiffskanals geeinigt, 
der die beiden Städte verbinden soll und 
den Hauptabschnitt des großen W asser­
weges Bellinzona— Venedig bilden wird. 
Ausgehend von Rogoredo läuft der Ka­
nal längst der Adda und berührt Lodi, 
Maleo, Cavatigozzi und erreicht 1 km 
bergaufwärts von der Eisenbrücke Cre­
mona.

Der Schiffskanal Mailand— Cremona 
wird 70 km lang sein und soll mittels ei­
ner Kanalsbrücke etwa 1 ein halb km un­
terhalb Pezzighettone über die Adda ge­
führt werden. Der Kanal soll 18 m tief 
und 25 m breit werden. Der Durch­
schnittswasserspiegel wird nicht unter 
drei Meter liegen, sodaß der Kanal für 
Schuten von 600 Tonnen befahrbar sein 
wird, die elektrisch gezogen werden. — 
(Dali’ Italia.)

y*////'* »*»"'• Sy,

»Zwei Stunden lang habe ich auf sie ge 
wartet — nun Ist es genug! Jetzt werde 
ich mich mal hinsetzen und etwas aus­
ruhen!«
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V m  öer Bauaufnahme öer 
MeWSstmße M aribor-Fram
8AUDURCHFÜHRUNG IN STAATSREGIE — WICHTIGE ERKLÄRUNG DES

BAUTENMINISTERS DR. KREK

Im Vordergründe des öffentlichen In­
teresses steht, w as Straßenbauten be­
trifft, in erster Linie jedenfalls die Moder 
nisierung der südlich von Maribor verlau 
fenden Reichsstraße. Wie schon öfters er 
wähnt, hat das Bautenministerium schon 
im Vorjahre den Beschluß gefaßt, das 
Teilstück zwischen Maribor und Fram 
in einer Länge von etwa 14 Kilometer zu 
modernisieren. Es fanden bereits zwei Li­
zitationen statt, deren Ergebnis jedoch 
nicht zufriedenstellend' war. Die Öffent­
lichkeit fragte sich immer wieder, worin 
der Grund für die Verzögerung der Bau­

aufnahme zu suchen sei.
Nun weilte dieser Tage Bautenminister 

Dr. K r e k  in Maribor. Der Minister er­
klärte auf eine diesbezügliche Anfrage, 
die Modernisierung der Reichsstraße Ma 
ribor—Fram werde schon demnächst auf 
genommen werden. Da die Lizitation er­
gebnislos verlief, habe sich die staatliche 
Straßenverwaltung entschlossen, den 
Bau in eigener Regie durchzuführen. Die 
Vorbereitungen für die Aufnahme der 
Straßenarbeiten befinden sich nach der 
Erklärung des Ministers bereits im Gange

Gelegenheit, das bedauerlicherweise viel 
zu wenig bekannte Weinland von Dolnja 
Lendava kennen zu lernen. Alle näheren 
Informationen erteilt die Weinbaufiliale 
in Dolnja Lendava.

P rä m iie ru n g  öer P la fa ten f-
w ürfe  fü r die O B ariöom ' Fest­

woche
Wie bereits berichtet, schrieb die Lei­

tung der Mariborer Festwoche für die in 
der diesjährigen ersten Augustwoche statt 
findende Veranstaltung die übliche Aus­
schreibung für die Ausarbeitung der P la­
katentwürfe für die Mariborer Festwoche 
aus. Am Konkurs beteiligten sich 42 Kon­
kurrenten. Die Jury prüfte eingehend je­
den der eingesandten Entwürfe und ent­
schloß sich, die vier besten Arbeiten mit 
den ausgesetzten Preisen zu beteilen.

Der erste Preis in der Höhe von 2000 
Dinar wurde dem Mariborer Mittelschüler

auch einen Ausflug aul den Bachern, den 
sie nicht genug loben konnten.

m. In Marenberg findet am Pfingstsonn 
tag, den 12. d. um 10 Uhr in der dorti­
gen Evangelischen Kirche mit der freund 
liehen Bewilligung der evangelischen Kir 
chengemeinde ein slowenisch gehaltener 
altkatholischer Gottesdienst statt. Die 
Glaubensgenossen werden hiemit herz­
lichst eingelaö'en, sich an dem Gottes­
dienst sowie an der gemeinsamen Beich­
te und hl. Kommunion vollzählig zu be­
teiligen.

m. Besorgt Euch rechtzeitig die Spiel- 
tafeln für die Pfingsttombola! Am Pfingst 
sonntag, den 13. d. findet am T rg  svo­
bode die Schon allseits mit größtem In­
teresse erwartete Großtombola der »Glas 
bena Matica« statt, bei der außer meh­
reren Hunderten von wertvollen Gewin­
sten noch eine ganze Reihe von ansehn­
lichen Geldpreisen zur Verlosung kommt. 
Als erster Tombolapreis wurde ein Be­
trag von 5000 Dinar angesetzt. Außerdem 
sind noch 20 weitere Geldpreise vorge­
sehen und zwar 1 zu 3000, 2 zu 1000, 3 
zu 500, 2 zu 300 und 10 zu 100 Dinar. 
Die Gewinstchancen erscheinen diesmal 
tatsächlich außergewöhnlich groß, sodaß 
gerade bei der heurigen Pfingsttombola 
so mancher sein großes Glück machen 
wird.

N Ü f f  Verkauf auch auf Teilzahlungen ohne Preisaufschlag !^|
,  I ! W > '!  I  ! • ' . £ '  S B » I  I W I ■ ■ ■  ■ ■  ■  ■ I » « |  i w . «      - b - t   1 1 . 1  «

i .  |U IIF  Sil, UfElBi Marlbor, Sosposka 25S d m m e t  Mirnu  »
in g ro sster  A usw ahl und b illig sten  P reisen

AnMuberkulofenwoche 1 9 4 0
VOM 19. BIS 25. MAI. — JEDEM TUBERKULOSEKRANKEN PLATZ IM SPITAL 
ODER HEILSTÄTTE! — ERHÖHT DEN MARIBORER ASYLBAUFOND AUF

EINE MILLION DINAR!

Die diesjährige Antitubenkulosenwocne 
wird in ganz Jugoslawien vom 19. bis 25. 
Mai abgehalten werden und verfolgt den 
Zweck, die Oeffentlichkeit auf die Ge­
fahren aufmerksam zu machen, die diese 
heimtückische Seuche für die Menschheit 
bedeutet, 'sowie die erforderlichen Mit­
tel für den Kampf gegen die Tuberkulo­
se im W ege von Sammelaktionen aufzu­
bringen.

Die heurige Antituberkulosewoche wird 
unter der Devise vor sich gehen: »Jedem 
Tuberkulosekanken Platz im Krankenhau­
se oder in einer Heilstätte!« In Maribor 
wird sich dieser Parole noch eine zweite 
Devise zugesellen, nämlich der Ruf nach

der Erhöhung des A s y l b a u f o n d e s ,  
der bekanntlich die Errichtung eines Asyls 
für Tuberkulosekranke in Maribor vor­
sieht, von einer halben auf e i n e  g  a  n 
z e M i l l i o n  Dinar. Zu diesem Zweck 
wird, wie in Erfahrung gebracht wird, 
außer den üblichen Sammlungen in den 
Straßen der Stadt noch eine besondere 
Sammelaktion durchgeführt werden, um 
den Asylibaufond' soweit als möglich zu 
stärken. Es ist damit zu rechnen, daß auch 
die diesjährige Antituberkulosenwoche 
sich würdig an die Seite ihrer Vorgängerin 
nen stellen und daß vor allem die Sam­
melaktion den gehofften Erfolg zeitigen 
wird.

KulHauSftelsung öer 
III. Mariborer Kutturfchau

Milovan K r a j n c  (Perspektive aus der 
Vogelschau in zwei Farben) zuerkannt. 
Den zweiten Preis von 1000 Dinar erhielt 
der städtische Beamte Tošo P r i m o -  
ž i č. Mit dem dritten Preis von 500 Di­
nar wurde der Entwurf des Reklamema­
lers Ivan R o m i h  aus Ljubljana ausge­
zeichnet. Den vierten Preis von 350 Di­
nar erhielt der Entwurf Milivoj H u m e k s 
aus Zagreb.

Die eingesandten Entwürfe sind im Hof 
saal des Hotels »Z a m o r c« in der Go­
sposka ulica a u s g e s t e l l t  und kön­
nen noch h e u t e ,  Freitag von 15 bis 
18 Uhr besichtigt werden.

Am S a m s t a g ,  den 11. d. findet um 
20 Uhr im Sokolheime die feierliche Er­
öffnung der Kunstausstellung der III. Ma­
riborer Kunstwoche statt. Die bewährte­
sten Künstler aus dem Bereich von Ma­
ribor, wie auch solche, die dem Maribo­
rer Publikum noch nicht bekannt sind, 
haben ihre Teilnahme zugesagt. Es sind 
dies Franjo G o l o b ,  Karel J i r a  k,

Maks K a v č i č ,  Ivan K o s ,  Zoran M u - 
š  i č, Lojze š  u š m e 1 j, Klavdij Z o r n i k  
und andere. Diese Ausstellung, die eine 
Art Querschnitt durch das Kunstschaffen 
in Maribor und Umgebung geben wird, 
wird zweifelsohne äußerst interessant u. 
aufschlußreich sein. Sie wird während der 
ganzen Kunstwoche offen bleiben.

Kongreß der Weinbauer
JAHRESTAGUNG DES WEINBAUVEREINES UND WEINMARKT IN DOLNJA

LENDAVA.
Der Weinbauverein für das Draubanat 

wird am 18. und 19. d. im Rahmen eines 
allgemeinen W einbaukongresses in Dol­
nja Lendava seine ordentliche Jahresver­
sammlung abhalten. Die Versammlung 
findet am 18. d'. um 20 Uhr statt, w äh­
rend der Kongreß am 19. d. um 10 Uhr 
vormittags abgehalten wird. Am P ro­
gramm des Kongresses stehen verschie­
dene aktuelle Fragen über Weinauslese, 
Kellerwirtschaft usw., die heute mehr 
denn je unsere Weingartenbesitzer be­
schäftigen. Gleichzeitig veranstaltet die 
Filiale Dolnja Lendava des Weinbau Ver­
eines eine W  e i n  k o s t p r o b e ,  verbun­
den mit einem W e i n m a r k t ,  der den 
Weinbauern aus anderen Gegenden so­
wie vor allem den Weinhändlern den Be­

weis erbringen soll, daß auch auf den 
Rebenhügeln von Dolnja Lendava ein 
vorzüglicher Tropfen gedeiht. Am Sonn­
tag  nachmittags ist ein Besuch dieses 
Weingebietes vorgesehen.

Der W einbauer befindet sich auch in 
Slowenien in einer kritischen Lage. Die 
hohen Produktionskosten, die ungünsti­
gen Verkaufsmöglichkeiten und die öffent 
liehen Lasten gestalten den Weinbau im­
mer weniger rentabel. Es ist daher von 
besonderer Bedeutung, daß die Wein­
bauer Sloweniens in geschlossener Reihe 
zu den verschiedenen Problemen Stellung 
nehmen und für die Bedürfnisse des- 
Weinbauwesens restlos eintreten. Ander­
seits b etet sich allen, die an unserem 
Weinbau interessiert sind, die günstige

D ie  heurige F irm u n g  zu 
Pfingsten

An den beiden Pfingsstagen wird in 
der Mariborer Dom- und Stadtpfarrkir­
che die Firmung in der üblichen Weise 
erteilt. Der erste Tag, Pfingstsonntag, 
der 12. d. ist in erster Linie für die Firm­
linge aus der Stadt bestimmt.

Am P f i n g s t s o n n t a g  beginnt 
nach Einzug des Fürstbischofs Dr. T  o- 
m a ž i č um 8 Uhr die Predigt mit an ­
schließendem Pontifikalamt. Die Firmung 
beginnt etwa um V2IO Uhr. Die Firmlin­
ge stellen sich mit den Paten an den Bän 
ken im Presbyterium und dann weiter im 
Kirchenschiff im Sinne der ihnen erteil­
ten Weisungen auf. Sobald die erste Rei­
he gefirmt sein wird, ertönt die große 
Glocke, worauf sich die bereits Gefilm­
ten mit den Paten wieder in der Kirche 
versammeln, um die Schlußgebete zu ver 
richten und den apostolischen Segen in 
Empfang zu nehmen. Hierauf kommt die 
zweite Gruppe der Firmlinge an die 
Reihe.

Am P f i n g s t m o n t a g ,  den 13. d. 
kommen in erster Linie die auswärtigen 
Firmlinge in Betracht, die sich bereits 
um V2IO in der Kirche einzufinden haben 
Zu diesem Zeitpunkt beginnt die Fest­
messe, worauf die Firmung erteilt wird, 
wobei derselbe Vorgang eingehalten 
wird wie am Vortag.

m. Prominente Gäste. In Maribor tra ­
fen Mittwoch drei Vertreter der bekann­
ten Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
(MAN) ein, von der bekanntlich die Ma­
riborer Stadtbetriebe ihre Dieselautobus­
se beziehen und mit der die Stadtgemein­
de schon längere Zeit in reger Verbin­
dung steht. Es waren dies der Präsident 
des Verwaltungsrates und Generaldirek­
tor Dr. Hans W e l l h a u s e n ,  der kom­
merzielle Generaldirektor Fritz W  s n k 
und der Oberbeamte I. N u ß b e c k. Die 
Vertreter der »Man« waren Gäste der 
Stadtgemeinde und unternahmen u. a . 1

m. Evangelisches. Am P f i n g s t s o n n ­
t a g ,  den 12. d. um 10 Uhr wird in der 
Christuskirche die heurige Konfirmation 
stattfinden, wobei neun junge Leute in 
die Zahl der erwachsenen Mitglieder auf­
genommen werden. Anschließend daran 
um 11 Uhr wird das hl. Abendmahl ge­
spendet werden.

m. Verkehrsordnung zu Pfingsten. An­
läßlich der Firmung hat die Polizeivor- 
stehung folgende Verkehrsordnung für 
Auto- und Fiakerdroschken sowie für Pri 
vatfahrzeuge erlassen: Für den 1. Bezirk 
rechts von der Slovenska ulica, für den
2. Bezirk links von der Aleksandrova ce­
sta, für den gesamten 3. Bezirk sowie für 
den 4. Bezirk rechts von der Samostan­
ska ulica erfolgt die Hinfahrt durch die 
Slovenska, Gosposka und Ulica 10. ok­
tobra, die Rückfahrt dagegen durch die 
Gledališka ulica. Für den 2. Bezirk rechts 
von der Aleksandrova cesta, für den ge­
samten 5. Bezirk und für den 4. Bezirk 
links von der Samostanska ulica, die 
Rückfahrt dagegen durch die Orožnova 
ulica. Als Standplätze für Auto- und Fia­
kerdroschken ist die rechte Seite der 
Orožnova ulica bis zur Stroßmayerjeva 
hin beginnend vom Wetterhäuschen, be­
stimmt, während die Privatfahrzeuge auf 
der rechten Seite der Miklošičeva ulica 
bis zur Gospojna ulica Aufstellung neh­
men. An der Hauptfront der Stadtspar- 
passe zwischen der Miklošičeva und 
Orožnova ulica darf kein Fahrzeug hal' 
ten.

m. Ueberfall auf der Ruška cesta. Früh­
morgens wurde in der Ruška cesta der 
49jährige pensionierte Eisenbahner Iv^n 
K o r o š e c  bewußtlos von einem Wach­
mann aufgefunden. Neben ihm lag  ein blu­
tiges Taschenmesser. Der V e r w u n d e t e ,  

der eine klaffende W unde am Nacken aUt'  
weist, wurde ins Krankenhaus beförder •

m. Wetterbericht vom 10. d., 9 Uhr-
Temperatur 17.0 Grad, L u f t f e u c h t i g k 61 
77%, Barometerstand' 736.8 Millimeter.
Windstill. Gestern M a x i m a l t e m p e r a t u r

19.6, heute Minimaltemperatur 4.8 G rad.

m. Der Monat Mai ist der richtige BW” 
menmonat. Sind die Birn. und Kirsch­
bäume im Verblühen, so kommt der Ap­
felbaum zur vollen Entfaltung. — Dann 
steckt der Kastanienbaum seine p ru n k ­
vollen Kerzen, die Alpenrose ihre färben 
frohen Rosetten auf. Mitte Mai ve 
schwendet der Flieder seine Düfte, r’eS5 
dem Goldregen die reingelben Tropfen 
durchs frische Laub, prangt im Gar e 
die Päonie, zeigen Schwertlilien, fliegen­
des Herz, Lack, Vergißmeinnicht, Maib u- 
rnen, Mandelbäumchen usw., daß 51 
auch da sind. Die gelbe Nessel und Ro - 
dorn blühen ebenfalls. Und von den Bee-
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u / 1 *m ha r ten  die Erdbeere, im
w alde die Heidelbeere zu voller Blüte, 

ul den Wiesen sieht man neben verschie 
enen anderen Frühlingsblumen viel Stein 
rech sowie Löwenzahn, dessen Later- 

nenschirmchen ein paar  Wochen später 
vom Winde davongetragen werden.

ni. Noch heute, Freitag, bis 18 Uhr wer 
7en der Verwaltung der »Mariborer 

eitung (Kopališka ul. 6) sowohl die klei 
den als auch die großen Anzeigen für 
u>e morgen, Samstag, zur üblichen Stun­
de in stark vermehrter Auflage erschei­
nende Pfingstnummer der »Mariborer 
Leitung angenommen. Die geschätzten 
Inserenten werden auf diese selten gün- 
b !&e und wirksame Reklamegelegenhcit 
nochmals höflich aufmerksam gemacht.

m. »Alles neu macht der Mai« heißt es
dem bekannten Volksliede. Und was 

es er neu macht! Felder, Wiesen, Bäu- 
jne, Sträucher, Sommerlauben und Nach- 

ars Gartenzaun! Dem Kranken gibt er 
neue Hoffnung, dem Gesunden neue Rei­
sepläne. Unseren Frauen beschert er neue 
Hüte und Kleider und uns Männern neue 
oteuerzettel, Rechnungen und Maibowlen. 
Heiden manchmal auch eine neue Verlo­
bung, Hochzeit oder gar eine neue Gabe 
vom Gevatter Storch als Zeichen der Er­
kenntlichkeit für einträchtliches Zusam­
menleben! So weiß er einen jeden zu 
überraschen und sorgt dafür, daß das 
Auge viel schönes zu sehen, das Ohr viel 
schönes zu hören und mancher liebcsse- 
JSc Mund viel schönes zu küssen hat. Ist 
der Mai nicht ein Prachtkerl?

m. Alle jene, die etwas kaufen wollen 
°der etwas zu verkaufen haben, die eine 
Wohnung oder ein Zimmer zu vermieten 
. a° en oder mieten wollen oder die sonst 
lrgendein geschäftliches Interesse haben, 
werden gut tun, in die morgen erschei­
nende Pflingstnummer der »Mariborer 

eitung«, die volle drei Tage aufliegen 
wird, wenigstens eine kleine Anzeige ein 
schalten zu lassen. Die Anzeigen für die— 
Se Propagandistisch wertvolle Festnum­
mer werden noch heute, Freitag, bis 18 
Ghr in der Verwaltung des Blattes (Ko­
pališka ulica 6) entgegengenommen.

m. Pfingsten im Mariborer Theater.
m Samstag wird zugunsten der Schau­

spielervereinigung Schillers Drama »Ka­
bale und Liebe« wiederholt. — Am 

fingstmontag nachmittags findet um 44 
Und 16 Uhr die Jugendvorstellung des 
Vereines »Jadran-Nanos« »Im Reiche der 
Zwerge« statt, abends aber wird die be­
lebte melodiöse Strauß-Operette »Der 
Zigeunerbaron« wiederholt. Am Pfingst­
montag wird als letzte Nachmittagsvor­
stellung die sympathisch aufgenommene 
^g lische  Operette »Geisha« gegeben. — 
Als Gast wird sich wieder einmal P o v .  
d e  J. vorstellen. Abends gelangt die un­
terhaltende römische Komödie »Dreißig 
Sekunden Liebe« zur Aufführung. Bei al- 
^en Vorstellungen gelten ermäßigte Prei-

jw  jjfaf
20 Iahre Bürgerschule 

in Vlu;
Vereinigung der Knaben, und der Mäd­
chenbürgerschule in eine Anstalt vor 

12 Jahren.
Die Bürgerschule in Ptuj feiert dieser 

age ihr 20-jähriges Bestandesjubiläum. 
ln Teil der Anstalt ist bedeutend älter 

ühd reicht bis in das Jahr 1902 zurück.
m Bürgerschule in Ptuj bestand bis zum 

•mhre 1928 aus zwei Anstalten, aus der 
ädchen- und der Knabenbürgerschule, 

16 m diesem Jahr wegen Platzmangels 
vereinigt werden mußte und fortan als 
gemischte Bürgerschulen fungieren.

Die Mädchenbürgerschule wurde be­
reits vor 38 Jahren gegründet und er- 

ielt noch im selben Jahr im gleichen Ge- 
äude ein Internat für auswärtige Schü- 
erinnen, das »Mädchenheim«. Die Kna- 
enbürgerschule nahm vor zwanzig Jah- 

ren den Unterricht auf, sie vereinigte sich 
Jedoch im Jahre 1928 mit der Mädchen- 
■ Urgerschule. Die vereinigte Anstalt ist 
n der »Mladika« untergebracht und be- 

schöne, lichte Räume.
ic Zahl der Schüler wuchs von Jahr 

, U„ sodaß Parallelklassen eröffnet
'■‘•iden mußten. Gegenwärtig gibt es 
ereits acht Abteilungen, ein Zeichen, |

Die Akademie der Mariborer Mittelschu­
len, die im vollen Saale des »Narodni 
dom« gestern um 17 Uhr stattfand, legte 
Zeugnis ab, daß in unseren Mittelschulen 
nicht nur verstaubtes Wissen eingepaukt 
wird, sondern daß man auch der Her- 
zeraskultur durch Musikpflege ein Augen­
merk zuwendet. Unsere Mittelschuljugend' 
zeigte, daß sie von einer hingebungsvol­
len Freude zur Musik beseelt ist. Diese 
Freude ist wohl das ausschließliche Ver­
dienst ihrer Musikpädagogen, die auf das 
gestrige Vokalikonzert geradezu stolz sein 
dürfen. Das Programm, das ältere wie 
auch moderne, ausschließlich heimische 
Tondichter erhielt, wurde von der Jugend,

Trabrennen
Die Frühjahrsrennen in Cven bei Lju­

tomer sind seit jeher ein Feiertag für das 
ganze Murfeld. Von allen Seiten treffen 
an diesem Tage die Leute mit ihren Pfer 
gespannen, Autos und Fahrrädern in 
Cven ein, um den Rennen beizuwehnen. 
Mehrere Tausend Zuschauer pflegen sich 
um die Rennbahn zu versammeln, um 
Zeugen der Rennen zu sein. Auch für un­
sere Pferdezüchter w ar  der heurige W in­
ter eine Prüfung schlimmer Art. Es gab 
wenig Futtervorräte, die Weide begann 
sehr spät brauchbar zu werden und so 
mußten sich unsere T raber  mit Stroh­
häcksel begnügen. Erst kurz vor der An­
kündigung der Rennen erhielten die Pfer­
de auch etwas Hafer. Dies ist der beste 
Beweis für die Bescheidenheit, Zähigkeit, 
Schnelligkeit und Beharrlichkeit des Lju- 
tomerer Trabers, der aus diesem Grunde 
auch seine Berühmtheit erlangte. Heuer 
beständen die Ljutomerer Traber bereits 
ihre Prüfung in Pančevo, wo sie die

wie notwendig diese Unterrichtsanstalt 
für Ptuj und Umgebung ist. Die Schule 
wird bereits von 300 Knaben und Mäd­
chen besucht.

Die Jubiläumsfeier war mit einer Aus­
stellung der Schülerarbeiten verbunden, 
wobei eine Reihe von schönen Handar­
beiten der Knaben und Mädchen sowie 
Zeichnungen bewundert werden konnten.

p. Evangelisches. Am P f i n g s t m o n -  
t a g, den 13. d. um 10 Uhr wird im Bet­
saale des Lutherhauses in Ptuj ein Festgot 
tesdienst stattfinden.

p. Der Schachklub Ptuj trug kürzlich 
in Murska Sobota einen Schachkampf aus 
in dem er unter recht unglücklichen Um­
ständen mit 5:3 unterlag. Im Mai-Blitz­
turnier trugen Z e l e n k o  und S o s t a -  
r i č mit je 10 Punkten den Sieg davon. 
Ihnen folgte Š i r e c  mit 8 Punkten. Als 
nächste Veranstaltung findet am 25. d. in 
Ptuj das Revanchematch gegen Murska 
Sobota statt.

p. Das Rote Kreuz in Ptuj macht die 
Oeffentlichkeit auf seine große diesjähri­
ge Veranstaltung aufmerksam, die am 
23. d. im Volksgarten stattfinden wird.

p. Landfeuer. In Paradiž ging dieser 
Tage das Winzerhaus d. Besitzers Franz 
R e 1 c in Flammen auf. Der Schaden be­
trägt ca. 6000 Dinar.

p. Das Opfer eines rohen Ueberfalles
wurde in Gibina bei Sv. Andraž (Slov. 
gor.) der 50jährige Besitzer Janez B e z -  
j a k, wobei er außer sonstigen Verletzun 
gen auch eine schwere Stichwunde am 
Rücken erlitt. Man überführte ihn ins 
hiesige Krankenhaus.

p. Zwei Fahrräder gestohlen. Am Vieh­
markt wurde dem Besitzer Franz Horvat 
aus Trstenik ein Fahrrad mit der Evidenz­
nummer 138180 gestohlen. Kurz darauf 
kam der Besitzerin Marie Bolčovič aus 
Trnovski vrh ein Fahrrad mit der Evidenz 
nummer 45531 aus dem Flur der Bezirks­
hauptmannschaft abhanden.

p. Auf den Rindermarkt am 7. d. wur­
den aufgetrieben 64 Ochsen, 294 Kühe, 9 
Stiere, 20 Jungochsen, 68 Kalbinnen, 2 
Kälber, 75 Pferde und 16 Fohlen, zusam­
men 548 Stück, von denen 275 verkauft 
wurden. Ochsen kosteten 5.25— 8, Kühe 

! 3.50—7.50, Stiere 4.25—7, Kalbinnen 4.24 
1 —7 Dinar pro Kilogramm Lebendgewicht,

unter der sich auch einige hochtalentierte 
Solisten befanden, mit tiefem Empfinden 
und echter Einfühlung vorgetragen. Man 
könnte sich wohl schwer entschließen, ei­
nem von den fünf Chören einen besonde­
ren Vorzug zu geben. Die Dirigenten 
(Oe-t r o v sik a für das II. Realgymnasium, 
D r u z o v  i č für das I. Realgymnasium, 
S. Dwlcissiina T  r o b i  n a für die Lch- 
rerinnenbildungsanstalt der Schulschwe- 
stern, P o 1 j a n e c für das Klassische 
Gymnasium und Professor P a h o r für 
die Lehrerbildungsanstalt) haben gezeigt, 
was man mit dem frischen, jugendlichen 
Stimmenmaterial unserer Mittelschüler ma 
chen kann.

in LWomer
schönsten Erfolge erzielt hatten. Auch 
am Sanntag werden diese Pferde Bewei­
se ihres guten Rufes liefern. Es ist mit 
Sicherheit zu erwarten, daß Käufer von 
Nah und Fern in Ljutomer eintreffen 
werden, um sich die T raber zu sichern, 
die auch für die Wirtschaftsarbeiten sehr 
brauchbar sind.

Die Verbindung mit Ljutomer ist von 
allen Seiten her günstig, sei es mit dem 
Zuge oder mit dem Autobus. Eine heimi­
sche Musikkapelle wird die Stimmung 
der Zuschauer heben, aber auch für Im­
biß und guten Ljutomerer Tropfen ist 
hinreichend am Rennplatz vorgesorgt. 
Alle Freunde des schönen Trabersports  
werden sich am Sonntag im freundlichen 
Ljutomer einfinden. Mögerr aber auch 
alle Teilnehmer vom Bewußtsein erfüllt 
werden, daß der Trabersport in Slowe­
nien vor allem der Hebung der bäuerli­
chen Aufzucht dient.

Pferde 1800—6000 Dinar pro Stück. — 
Auf den S c h w e i n e  m a r  k t  am 8. d. 
wurden zugeführt 309 Schweine, wovon 
133 Stück abgesetzt wurden. Jungschwei­
ne kosteten 120 bis 160 Dinar pro Stück, 
Fleischschweine 9—9,75, Mastschweine 
,10— 11 und Zuchtschweine 7—9.80 Dinar 
p ro  Kilogramm.

p. Die Vertreter des Metallgewerbes in 
Ptuj hielten dieser Tage die Jahreshaupt­
versammlung ihrer Innung ab, in der wich 
tige Standesfragen aufgerollt wurden. 
Die Innung zählt zurzeit 101 Mitglieder, 
hievon wurden 4 neueingetragen, w äh­
rend 4 gestrichen wurden. Die Zahl der 
Gehilfen betrug 57, neu angemeldet w ur­
den 35, abgemeldet 17. Schließlich waren 
72 Lehrlinge angemeldet. Im Zusammen­
hang mit dem Erlaß der Banatsverwal­
tung, demzufolge die Innung aufgelöst 
wird, wurde eine Resolution angenom­
men, in der u. a. unterstrichen wird, daß 
die Innung als Vertreter d'es Metallgewer 
bes in Ptuj schon seit mehr als zwei Jahr 
hunderten besteht und daß sie schon im 
Jahre 1920 erstmalig sanktioniert wurde.

p. Im Tonkino Royal wird bis einschl. 
Sonntag der humorvolle Großfilm »D i e 
F r a u  a m S t e u e r «  mit Liilian Harvey, 
Willy Fritsch u. Leo Slezak in den Haupt­
roll. gedreht. Eine lust. Hanc»., in der eine 
Frau das Hauptwort führt, während der 
Mann in der Hauswirtschaft unermüdlich 
arbeitet.

Samstag, 11. Mai.
Ljubljana: 7.15 Frühmusik. 12 Schall­

platten. 13.02 Schallplatten. 17 Jugendst. 
18 Konzert. 19.20 Nationale Stunde. 20 
Außenpolitische Uebersicht (Dr. Al. Ku­
har). 20.30 »Aufregung am Olymp« (Hör 
spiel). 22.15 Konzert. — Beograd: 14.10 
Konzert. 18.20 Wunschkonzert. 19.40 
Volkslieder. 20.40 Konzert. 22 Tanzmusik.
— Sofia: 18.30 Mandolinenkonzert. 19 
Vokalkonzert. 22 Tanzmusik. —  Prag: 
19.10 Uebertragung vom Musikfestival 
(Smetana, Meine Heimat). — Radio Pa­
ris: 18 Opernübertragung. 22 Hörspiel.
— Rom 22 Sinfoniekonzert (Rossini, Iko- 
mov, Hadžijev, Vladigerov). — Budapest: 
17.15 Klavierkonzert (Chopin). 19.25 
Schallpl. 22.10 Zigeunermusik. — Wien:
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Sauberkeit im Munde 

hilft Zahnkrankheiten 

verhüten. Tägliche 

Zahnpflege ist deshalb

ein Gebot der Gesundheit.

Uketdes
REPERTOIRE.

Freitag, 10. Mai: Geschlossen.
Samstag, 11. Mai um 20 Uhr: »Kabale u. 

Liebe«. Ermäßigte Preise. Zugunsten 
der Schauspielervereinigung.

Sonntag, 12. Mai um 14 und um 16 Uhr: 
»Im Reiche der Zwerge« (Vorstellung 
des Vereines Jadran-Nanos). — Um 20 
Uhr: »Der Zigeunerbaron«. Ermäßigte 
Preise.

Montag, 13. Mai um 15 Uhr: »Geisha«. Er 
mäßigte Preise. Gastspiel J. Povhe.
Um 20 Uhr: »Dreißig Sekunden Liebe«.
Zum letzten Male. Ermäßigte Preise.

_____________
immun im—— » »

Esplanade-Tonkino. Unser Pfingstpro- 
gramm: der neueste und einzigartige
Harry P i e 1-Film »Die Todesarena«, in
dem der Akrobatenkönig Harry Piel von 
seinen bisherigen hundert Filmen die be­
ste Rolle spielt. Dressierte Affen, Tiger, 
Elefanten, Pferde, Esel u. a. Tiere sind 
neben den Schauspielern die Partner Har 
ry Piels in diesem Film von atemberauben 
der Spannung. Ein Film für alt und jung.

Biurg-Tonkino. Die Premiere des ge­
sellschaftlichen Großfilmes »Die Zitadel­
le«. W ieder ein überwältigendes Film­
werk im Stile des »Dr. Koch« uncl »Louis 
Pasteur«, ein Film, der zu den größten 
Filmschöpfungen der Gegenwart zählt. 
In packender Handlung wird das Schick­
sal eines Arztes aufgerollt, der sich im 
Bewußtsein seiner hohen Mission in den 
Kampf gegen alle Vorurteile wirft u. ihn 
auch nach tragischem Zwischenspiel zum 
erfolgreichen Ende führt. —  Es folgt der 
neue Errol Flynn-Film »Prinz und Bett­
ler« nach dem Roman von Mark Twain.

Union-Tonkino. Bis einchließlich Diens 
tag  »Blockade«. Ein herrlicher Walter- 
Wanger-Film, regiert von Wilhelm Die- 
terle, dem berühmten Regisseur der Fil­
me »Pasteur« und »Zola«. Der Film ist 
eine wunderbare Apotheose der Mensch­
lichkeit und des Wunsches, ein richtiger 
Mensch zu sein. Ein Hohelied auf den 
Menschen als Inbegriff der Liebe und Gü 
te. In den Hauptrollen Madelaine Caro», 
Henry Fonda und Vladimir Sokolow. — 
Unser nächster Film »Der Weibsteufel« 
mit der entzückenden Bettie Davies.

A p o th ek en n ach ld ien i
Bis zum 10. Mai versehen die M o h- 

r e n - A p o t h e k e  (Mr. Ph. Maver) in 
der Gosposka ulica 12, Tel. 28-12, und die 
S c h u t z e n g e l  -  A p o t h e k e  (Mr. 
Ph. Vaupot) in der Aleksandrova cesta 33 
Tel. 22-13, den Nachtdienst.

Volle drei Tage
wird die heurige, am Samstag, den 11. d. 
zur üblichen Stunde erscheinende

Pfingstnummer der »Mariborer Zeitung«

aufliegen. Die geschätzten Inserenten wer 
den mit Rücksicht darauf auf die selten 
günstige und zugkräftige Reklamegelegen 
heit höflichst aufmerksam gemacht und 
gleichzeitig ersucht, die Pflingstinserate 
möglichst bald, s p ä t e s t e n s  aber bis 
F r e i t ag , den 10. d. 18 Uhr der Verwal­
tung des Blattes, Kopališka ul. 6, über­
reichen zu wollen.

14 Quartett. 16 Frühlingsklänge. 17 Lie­
der. 19.15 Wiener Musik. 21.15 Leichte 
Musik. — Beromünster: 20.45 Hörspiel. 
21.30 Tanzmusik. 22.10 Bach.
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Der (giermorft
Auf dem Inlandmarkt haben die Eier­

preise in letzter Zeit keine Aenderung er­
fuhren, obwohl man dies nach Ostern er­
warten konnte. Der Grund ist darin zu 
suchen, daß die Ausfuhr ziemlich geringer 
ist, als man erwartet hat, und daß der 
heimische Verbrauch infolge der einge­
setzten Feldarbeiten größer ist. Außer­
dem werden gegenwärtig  größere Men­
gen Legeeier benötigt, weshalb die Zu­
fuhren geringer sind. Im allgemeinen wer­
den die Eier mit 65 bis 75 Para  pro Stück 
bezahlt.

In Deutschland wurde die jugoslawi­
sche W are  auf 1176 Dinar für Konsum­
eier und auf 1232 Dinar für Eier der Klas­
se C gesenkt, beides im Gewichte von 
52-53 Gramm.

Da in der Schweiz die Verbindung mit 
Dänemark sehr erschwert ist, sodaß Zu­
fuhren aus diesem Lande ungewiß sind, 
mußten sich die Schweizer Käufer an an­
dere Lieferanten wenden. Jedenfalls wird

mit einem Rückgang der Preise gerech­
net, da verschiedene Anzeichen dafür 
sprechen. Allgemein liegt die Annahme 
vor, daß sich die Schweiz jetzt in grös­
serem M aße für jugoslawische Eier in­
teressieren wird. In den letzten Tagen 
notierten: steirische Eier 55-56 Gramm 
116— 122 und bulgarische 25 Gramm 125 
bis 135 Franken, franko Buchs; hollän­
dische 57.58 Gramm 132 Franken franko 
Basel.

Der italienische Eiermarkt ist im Zei­
chen der Stabilität. Der jugoslawische 
Export richtet sich außer nach Deutsch­
land größtenteils nach Italien, wo Preise 
zwischen 560 und 570 Lire für Eier im 
Gewichte von 52-53 Gramm erzielt wer­
den.

England zahl 98 Schilling für Eier der 
Klasse C. Dieser Preis konveniert den ju­
goslawischen Interessenten jedoch nicht, 
sodaß die Ausfuhr nach diesem Lande 
seit dem Maibeginn sehr gering ist.

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  9. d. D e v i s e n :  Lon­

don 147.90— 151.10 (im freien Verkehr 
182.76— 185.96), Paris 83.55—85.83 
X 103.30— 105.60), Newyork 4425—4485 
(5480—5520), Zürich 995— 1005 (1228.18 
— 1238.18), Amsterdam 2348.50—2386.50 
(2900.55—2938.55), Brüssel 739—751 
(912.71—924.71); deutsche Clearing­
schecks 14.70— 14.90.

Z a g r e b ,  9. d. Staatswerte: 4% Nord 
agrar  0— 51.50, 6% Begluk 0—74.50, 6% 
dalmat. Agrar 0— 66, 7% Stabilisations­
anleihe 0—95, 7% Investitionsanleihe 96 
—98, 7% Seligman 101—0, 7% Blair 0— 
90, 8% Blair 0— 98; Nationalbank 7900 
—0, Prig. Agrarbank 0— 183.

Der Handel mit Frankreich
ln den Monaten Mai und Juni wird Ju­
goslawien nach Frankreich 50 W aggons 
Schweineschmalz und 50 W aggons Speck 

liefern.
B e o g r a d ,  9. Mai. Wie der »Jugo­

slawische Kurier« erfährt, hat die Direk­
tion für den Außenhandel nach längeren 
Verhandlungen mit Frankreich ein Ab­
kommen über die Lieferung von Schwei­
nefett und Speck in den Monaten Mai und 
Juni d. J. abgeschlossen. Auf Grund die­
ses Uebereinkommens wird Jugoslawien 
in diesen beiden Monaten nach Frank­
reich 50 W aggons Schweineschmalz und 
50 W aggons Speck liefern. Die verein­
barten Preise sind ziemlich günstig: sie 
betragen ungefähr 22 Dinar per Kilo­
gramm für Schweineschmalz und 20 Di­
nar  per Kilogramm für Speck, fr. Mo- 
dane. Französischerseits sind größere 
Mengen verlangt worden, aber wegen 
Mangels an W are  konnten die jugosla­
wischen maßgebenden Faktoren die Aus­
fuhr größerer Mengen nicht Zusagen.

Die über die eventuelle Lieferung von 
Rindfleisch geführten Verhandlungen ha­
ben zu keinen Ergebnissen geführt, da 
die von den Franzosen angebotenen Prei­
se zu niedrig waren. Wie der »Jugosla­
wische Kurier« erfährt, wird die Direk­
tion für den Außenhandel versuchen, di­
rekte Beziehungen mit den Verbrauchs­
organisationen in Frankreich, unter Aus­
schluß von Vermittlern, anzuknüpfen, da 
anzunehmen ist, daß auf diese Weise 
günstigere Preise erzielt werden können.

Nunmehr erfährt man aus gut unter­
richteter Quelle, daß diese Frage bereits 
im Ministerium für Handel und Industrie 
eingehend geprüft wird. Wie verlautet, 
soll der Staat durch Vermittlung der Pri­
vilegierten Agrarbank Sonderkredite in 
Form von Darlehen zu günstigen Bedin­
gungen in der Höhe von je 10 Millionen 
Dinar der Hauptviehzuchtgenossenschaft 
in Beograd und der Gospodarska Sloga 
in Zagreb bewilligen. Diese Kredite sol­
len von der Direktion für Außenhandel 
bewilligt werden.

Die Verwirklichung dieses Planes stößt 
jedoch auf eine große Schwierigkeit, da 
die Verordnung über die Direktion für 
Außenhandel derartige Operationen nicht 
vorsieht. Es wird daher möglicherweise 
eine gewisse Abänderung der Verordnung 
über die Direktion für Außenhandel vor­
genommen werden, um die Verwirkli­
chung des obenerwähnten Planes zu er­
möglichen.

F  nanzierung der Schweine­
mast durch den S taa t

Es wurde bereits gemeldet, daß den 
maßgebenden Faktoren vorgeschlagen 
worden ist, die notwendigen Maßnahmen 
zu ergreifen, um die Mast von Schweinen 
in Jugoslawien planmäßig zu fördern. 
Nach diesem Plan sollte der Staat der 
Hauptviehzuchtgenossenschaft in Beograd 
und der Gospodarska Sloga in Zagreb 
die zur planmäßigen Organisation der 
Schw'einenufmast erforderlichen Kredite 
bewilligen.

Schwierigkeiten in der A us­
fuhr von Furnierholz

Die Exporteure von Furnierholz werden 
um die Bewilligung eines Kontingents für 
die Ausfuhr von 500 W aggons Furnier­

holz nach Deutschland nachsuchen.
B e o g r a d ,  9. Mai. Wie man erfährt, 

wird die Sektion der Exporteure von Fur­
nierholz beim Exportverband am Montag, 
den 13. d. eine außerordentliche Sitzung 
abhalten. In dieser Sitzung soll vor allem 
erörtert werden, auf welche Weise die 
alten Vorräte von gefällten Nußbaum- 
stämrpen, welche über 700 W aggons im 
W erte von 20 Millionen Dinar ausma­
chen, ausgeführt werden könnten. Da in­
folge des Ausfuhrverbots für dieses Holz 
nach den Clearingländern der Export des­
selben unmöglich ist, da nur Deutschland 
als Abnehmer größere  Mengen in Be­
tracht kommt, werden die Exporteure die 
maßgebenden Faktoren ersuchen, die Aus 
fuhr dieses Artikels im Clearingwege zu 
gestatten. Die Sektion der Exporteure von 
Furnierholz wird verlangen, daß bei den 
augenblicklich mit Deutschland geführ­
ten Wirtschaftsverhandlungen ein Kon­
tingent von ungefähr 500 W aggons Fur­
nierholz für die Ausfuhr nach Deutschland 
bewilligt wird. Die Exporteure von Für-, 
nierholz begründen die von ihnen unter­
nommene Aktion damit, daß infolge des 
oberwähnten Ausfuhrverbotes die Besit­
zer der Vorräte von Furnierholz in eine 
sehr schwierige Lage geraten sind.

X Voraussichtlich wird die Ausfuhr 
von leichten Rinderhäuten von bis zu 
25 Kilogramm Gewicht gestattet werden.
Wie der »Jugoslawische Kurier« aus gut­
unterrichteter Quelle erfährt, wird an 
maßgebender Steile beabsichtigt, die Aus 
fuhr von leichten Rinderhäuten im Ge­
wicht bis zu 25 Kilogramm zu gestatten. 
Wie verlautet, wird diese Frage auf der 
ersten Sitzung des Konsultativaussclius-

ses für Leder beim Ministerium für Han­
del und Industrie eingehend geprüft wer­
den. In den interessierten Kreisen erwar­
tet man, daß die Ausfuhr der erwähnten 
Häute gestattet werden wird, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß dieselbe in frei­
en Devisen bezahlt werden.

X Heuer keine Weizenausfuhr aus Ju­
goslawien. Wie bereits gemeldet, ist die 
gesamte mit Herbstsaaten bebaute Fläche 
in Jugoslawien heuer um ungefär 300.000 
Hektar geringer als im Jahre 1938-39. 
Diese Verringerung der Anbaufläche be­
trifft in erster Linie die Weizensaaten 
Infolge der großen Ueberschwemmungen 
wird übrigens der Ertrag der Weizenern­
te heuer bedeutend geringer als in den 
vorhergehenden Jahren sein. Auch wird 
die Ernte wahrscheinlich später als un. 
ter normalen Verhältnissen stattfinden 
Aus diesen Gründen ist man in Fachkrei­
sen der Ansicht, daß die diesjährige W ei­
zenernte so gering ausfallen wird, daß 
keinerlei Exportüberschuß verfügbar sein 
wird. Es ist sogar zu befürchten, daß der 
Ertrag der diesjährigen Weizenernte nicht 
einmal zur Deckung des inländischen Be­
darfes ausreichen wird, sodaß eher mit 
einer Einfuhr als mit einer Ausfuhr von 
Weizen gerechnet werden kann.

d ie & t u d e lM t

D er Mörder, der zur 
M um ie wurde

Seltsames Naturspiel um den märkischen 
Ritter Kahlbutz. —  Seit 250 Jahren bildet 
sein Leichnam ein Rätsel. — Selbst Vir- 
chow zerbrach sich den Kopf über seine 

»Unverweslichkeiten«.
Vor 250 Jahren, im Frühjahr 1690, wur 

de der Schäfer Picker aus dem Dorfe 
Bückwitz in der Mark Brandenburg auf 
der Gemeindeweide erschlagen aufge­
funden. Als seinen Mörder verdächtigte 
man den Kornett Christian von Kahlbutz, 
der zwar vor Gericht nicht überführt 
werden konnte. Seine Schuld hat sich 
aber nach der Meinung weitester Volks­
kreise nach seinem Tode in geradezu 
schauerlicherweise bestätigt.

Ais im Jahre 1794 der Königliche Stall­
meister das Rittergut Kampehl zwischen 
Wusterhausen und Neustadt a. d. Dosse 
übernahm, entdeckte er in der Grabka­
pelle der angeblich noch aus dem 13. Jahr 
hundert stammenden Dorfkirche mehrere 
Särge. Zwei von ihnen enthielten voll­
ständig verweste und zerfallene Leichen, 
während im letzten der Körper des vor 
fast hundert Jahren verstorbenen bran- 
denburgischen Kornetts Christian Fried­
rich von Kahlbutz in so unversehrtem 
Zustand vorgefunden wurde, als schlafe 
der Ritter nur und müßte jeden Augen­
blick wieder erwachen. Diesen ohne äus- 
serlich erkennbare Ursachen vollständig 
mumifizierte Leichnam bettete man in ei­
nen Tannensarg, der widerum von einem 
Eichensarg umschlossen war, und setzte 
ihn neuerdings in der Familiengruft bei. 
Dort ruht er heute noch als unheimlich­
stes Schaustück der ganzen Mark . . .

Blättert man in den alten Geschichts­
chroniken, so enthüllt sich ein düsteres 
Verhängnis, das den Ritter Kahlbutz auch 
nach seinem Tode nicht freigab. Der 
brand'enburgische Kornett soll zu Lebzei­
ten ein Liebesverhältnis mit der Tochter 
eines Schirrmeisters unterhalten haben, 
die jedoch ihre Gunst gleichzeitig dem 
Schäfer Picker zuwandte. Als Kahlbutz 
davon erfuhr, schlug er angeblich den 
Nebenbuhler nächtlicherweise auf freiem 
Felde. Nach einer anderen Lesart soll die 
Untat im Verlauf eines Streites um einen 
Weideplatz an der Schwenze, einem 
Bächlein bei Wusterhausen, geschehen 
sein. Wie dem auch sei, der Ritter wurde 
jedenfalls, obwohl keine Tatzeugen vor­
handen waren, der Mordtat v e rdäch te t  
und hatte sich vor dem Gericht in Neu­
stadt zu verantworten. Dort soll er nun 
in seiner Bedrängnis den Meineid ge­
schworen haben, daß er nach seinem To­
de niemals verwesen wolle, falls er den

Schäfer wirklich ermordet habe. Es läßt 
sich heute freilich nicht mehr genau fest­
stellen, ob Kahlbutz damals tatsächlich 
auf diese Weise sich von jedem Verdacht 
zu reinigen verstand, doch ist es urkund­
lich nachgewiesen, daß jener Mordpro­
zeß, in dem der Ritter als Angeklagte: 
auftrat, wirklich stattgefunden hat. Noch 
um die Mitte des vergangenen Jahrhun­
derts waren die betreffenden Gerichtsak­
ten vorhanden.

W ährend die Bevölkerung der Mark 
Brandenburg sehr bald an ein »Gottesge­
richt« glaubte, hielt die Wissenschaft die 
Unverweslichkeit des Ritters natürlich 
mit Recht für ein Naturphänomen. Aller­
dings ist es weder Virchow noch Pro­
fessor Strauch und anderen medizini­
schen Kapazitäten, die den Leichnam ein­
gehend untersuchten, gelungen, die ge­
naue Ursache seiner Erhaltung festzustel­
len. Irgendwelche Anzeichen für eine Ein­
balsamierung sind nicht vorhanden. We­
der eine besonders große Lufttrockenheit, 
noch eine Radioaktivität der Wände, 
durch die unter Umständen die Verwe­
sung verhindert worden sein könnte, kom 
men in Betracht, zumal die in der glei­
chen Gruft aufbewahrten anderen Lei­
chen längst zerfallen sind. Gleichgültig 
und stumm ruht die nur 9.8 Kilogramm 
schwere Mumie, an der noch Haut, Haa­
re, Zähne und Nägel vollständig erhal­
ten sind, in ihrem Sarge und läßt die 
Jahrhunderte an sich vorüberziehen . . .

Leider ist mit dem unheimlichen Schau­
stück oft genug grober Unfug getrieben 
worden. W ährend  der Besatzungszeit von 
1806 bemächtigen sich französische Sol­
daten des Toten, schleppten ihn angeb­
lich in die Kirche auf den Altar und lehn­
ten ihm dann ihm Freien an einen Baum, 
um damit die Vorübergehenden zu er­
schrecken. Später nahmen dann Anden­
kenjäger aus aller Welt »dem Kahlbutz«, 
wie man die Mumie in der ganzen Ge­
gend nennt, den Degen und seine Sporen 
ab, um ihn dann sogar nach Kleidung 
und Stiefel stückweise vom Leibe zu 
schneiden. Der Ritter liegt daher heute 
nur noch in armselige Leindwandfetzen 
gehüllt, die jedoch seine Initialen tragen, 
in der Gruft. Jeder Zweifel an seiner Per­
sönlichkeit ist infolgedessen ausgeschlos­
sen.

Schließlich entwickelte sich gar eine 
ganz blühende Fremdenindustrie um die 
Mumie. Tausende von Beschauern sind 
im Laufe der Jahrhunderten an dem 
schlichten Sarg mit dem unverweslichen 
Leichnam vorübergezogen. Viele von ih­
nen haben sich in das in der Sakristei 
der Dorfkirche aufliegende »Gästebuch« 
eingetragen. Doch auch Postkarten und 
sogar Schallplatten, die dein traurigen 
Schicksal des Kornetts gewidmet sind, 
gibt es im Kampehl. Im einem Gasthof 
»Zum Ritter Kahlbutz« pflegten sich die 
Fremden zu treffen, wenn sie ihre Schau­
lust befriedigt hatten. Heute ist der un­
verwesliche Leichnam erfreulicherweise 
dem Bereich der Sensationsgier e n t r ü c k t .  
Er ruht nun in einem geschlossenen Glas- 
sarg, der nurmehr bei besonderen An­
lässen zur Besichtigung freigegeben wifd. 
Doch das wissenschaftliche Rätsel um 
die Mumie blieb ungelöst bis auf den 
heutigen T a g . . .

Wiidhunde überfallen 
Gingeborene auf 2ava

Behörden organisieren einen Vernich- 
tungskampf.

In Mittel-Java sind aus dem Gebiet des 
Soemling-Gebirges im letzten Jahr zahl­
reiche Einwohner spurlos verschwunden. 
Die Nachsuche blieb vergeblich. Man 
stand lange vor einem Rätsel. Aber dann 
kam Licht in die dunkle Sache, als durch 
einen Zufall beobachtet wurde, w e  ein 
großes Rudel Adjags ein Kind überfiel 
und wegschleppte.

Diese Adjags sind Wildhunde, die auf 
der malaiischen Halbinsel keineswegs sei 
ten sind. Diese wolfsähnlichen, rötlich 
gefärbten Tiere haben ihre Höhlen in den 
unzugänglichen Gebirgen auf Java, Su­
matra und Borneo. Sie sind als Klem- 
viehräuber gefürchtet, aber es ist seit 
Menschengedenken nicht mehr vorgekom 
men, daß sie sich auch an die Einwohner­
schaft heranmachen.

Als die holländischen Behörden in Ja­
va im November des v o r i g e n  Jahres die
Schreckensme'dung aus dem S o em lm g -  
gebiet erhielten, nahmen sie mit E nerg ie
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Je Bekämpfung der Wildhundbestände 
aut. Sie setzten zahlreiche Militärpatrouil 
^  ein, um die Adjags zu vernichten 

oder sie zumindest in die Gebirgsregio- 
nen zurückzutreiben.

Bas ist leichter gesagt als getan. Die 
oldaten sind jetzt von ihren wochen- 

Monatelangen Streifzügen in die Gar. 
msonen zurückgekehrt, aber ihre Erfolge 
waren nicht besonders groß. Sie haben 
§egen dieses listige und verschlagene 
Kaubwild nicht viel ausrichten können, 
omr ein halbes Dutzend Adjags-Felle wur 
den als Trophäe vorgelegt. Die anderen 
Wildhunde zogen sich in ihre unerreich­
baren Schlupfwinkeln zurück; sie sties- 
sen aber gleich wieder in die Niederun. 
gen vor, als die Soldaten außer Sicht wa- 
ren. Es wurde bei diesen Jagdzügen fest­
gestellt, daß sich die Adjags sehr stark 
vermehrt haben und daß sie eine dauern­
de Gefahr für die wehrlosen Bewohner 
des Soemlinggebietes bleiben werden.

Mit diesem Ergebnis waren die javani­
schen Amtsstellen nicht zufrieden. Sie 
wollen dem Unwesen der Wildhunde ein 
für alle Mal ein Ende bereiten. Sie ha­
ben nicht nur die Jagd  auf diese Raub­
tiere völlig freigegeben, sondern bieten 
öffentlich für jedes abgeschossene Exem­
plar eine Prämie von 50 Gulden. Alle Be- 
rufsjäger Javas sind aufgefordert worden, 
ihre nächsten Expeditionen in das Soem- 
hpggebiet zu verlegen, um die Adjags in 
diesen besonders gefährdeten Bezirken 
auszurotten.

Auch die Bevölkerung soll dabei mit- 
h^lfen. Sie ist von Amtswegen mit Schlag 
memmen, Gift und stahlfallen versorgt 
Worden, die an den Dorfeingängen ange- 

racht werden sollen.
Nachdem nun einmal der Vemichtungs- 

'amPf begonnen hat, will man nicht eher 
rasten, bis Java soweit gesäubert ist, daß 
bie überlebenden Adjags für jedes Natur- 

undemuseum einen Seltenheitswert be- 
°mmen werden.

Kriegöschatten über der Schweiz
W ie  die schweizerische A rm ee  beschaffen ist /  D e r K riegsstanb  betrag! e tw a eine Haibe

M illio n  M a n n
Ich hatte vor kurzem Gelegenheit, wie­

der einmal die schöne Schweiz zu passie­
ren. Das sonst so lebensfrohe Land, voll 
mit sorglosen Fremden, macht jetzt einen 
düsteren Eindruck. Die großen Hotels 
sind geschlossen, der größte Teil der Eid­
genossen träg t die charakteristische feld­
graue Uniform; in vielen Orten werden 
neue Verteidigungslinien ausgehoben, 
bzw. Befestigungsarbeiten ergänzt, da der 
Schweizer entschlossen ist, die Neutrali­
tä t  jedermann gegenüber zu wahren.

In der Schweiz leben auf 41.295 Qua­
dratkilometer Fläche 4,183.000 Menschen. 
Auf einen Quadratkilometer entfallen also 
über 101 Seelen.

Die W ehrkraft ist ein reines Milizheer, 
welches aus Land- und Fliegertruppen be­
steht. Die Wehrpflichtdauer beträgt 29 
Jahre (20.— 49. Lebensjahr). Die Mann­
schaft und Unteroffiziere werden in der 
Rekrutenschule und in verschiedenen 
Wiederholungskursen ausgebildet. Die Ge

Samtdienstzeit beträgt je nach der W af­
fengattung 176— 197 Tage.

Die Friedensstärke des Heeres ist 18.000 
Mann, Kriegsstand: 470.000.

Die Armee gliedert sich laut der Heeres­
reform vom 1. Jänner 1938. in drei Armee­
korps mit insgesamt 9 Divisionen, 4 Ge- 
birgs- und 3 leichten Brigaden. Als Armee 
truppen sind die schweren Motorkanonen-, 
die Feldhaubitz- und die schweren Hau­
bitzregimenter anzusprechen.

Auffallend ist die relative Stärke der 
leichten Truppen; die Kavallerie (18 
Schwadronen) hat ein sehr gutes Pferde­
material, fast durchweg Irländer.

Die vormilitärische Ausbildung ist der­
malen noch freiwillig, sie wird vom Staa­
te mit allen Mitteln gefördert; das  Schieß­
wesen wird besonders eifrig betrieben.

Der unmittelbare Grenzschutz obliegt 
an allen Fronten den dauernd unter W a f­
fen befindlichen »Grenzschutztruppen« u. 
den zahlreichen ständigen Befestigungen,

Spori
Aufmarsch der Vrovinzvereine

Feier des XVi-Hundertjährigen Geburts­
tages von Sankt Ambrosius in Mailand
Zur Feier der XVIhundertjährigen W ie­

derkehr des Geburtstages von Sankt Am- 
rosius wurden in Mailand besondere Ge- 
enkf eie rl ichke it e n angesetzt, die am 17. 

Mai mit der Einweihung der »Pusterla 
1 San Amforogio« beginnen, einer be­

deutenden Restauration, die von dem Ar­
chäologie- und Kunst-Ausschuß der Lom­
bardei durchgeführt wurde.

Am gleichen T a g  wird, nach dem Be­
such der Restaurationsarbeiten in der Ba­
silika auf Piazza 8. Sigismondo offiziell 

le Ambrosius-Erinnerungs- und Gedenk­
ausstellung eingeweiht, die Gedenkstücke 
UT,d  Reliquien des Heiligen umfaßt, die 
zum Teil bisher nie gezeigt wurden und 
sind g ro ®er geschichtlicher Bedeutung

Am Abend wird in der dem Heiligen 
^ W ih te n  Basilika, der zu den Begrün- 
^ rn des Kirchengesanges gehört, ein 

.onzert durchgeführt, das alte ambrosia- 
Msche liturgische Gesänge in der Urfas- 
SUng umfaßt. (Dali' Italia).

Heitere Ecke
Fragen.

Hansen klopfte empört beim Nachbar: 
»Das ist ja  wieder mal ein Krach und 

M-m bei Ihnen . . . «
Meinte der Nachbar gemütlich: »Wel- 

j- en Lärm meinen Sie denn? Meine Toch- 
er mit dem Klavier? Meinen Sohn mit 
er Trommel? Den Lautsprecher oder das 
rammophon? Oder unseren Hund?«

Skrupellos.
Das amerikanische Büro suchte einen

aufburschen. Entsetzt stürzte der Ange-
seilte zu Mister Sinclair ins Privatbüro:

raußen stehen tausend junge Männer,
16 sich um den Posten bewerben wol­

len!«

Ueberlegte Mister Sinclair eine Weite, 
ann sagte er gefaßt: »Gut, nehmen Sie 

mal jedem einen Dollar Einstellungs- 
Pmfgebühr ab!«

Kindermund.
^Mein Vater ist reich«, prahlt der klei- 

‘ e Paul, »der läßt jetzt eine Veranda 
n unser Haus bauen«, 

p »Das ist noch gar nichts«, hält ihm 
! Zchen entgegen, »mein Vater ist viel 

s p ' h  ^Cr eine Hypotheke von
c zigtausend Dinar auf unser Haus er 

•chten«.

Der Sportklub » ž e l e z n i č a r «  veran 
staltet zu Pfingsten ein großangelegtes 
Fußballturnier, in dem vor allem die Pro 
vinzvereine als Akteure aufmarschieren 
werden. Man will gerade den Klubs aus 
den kleineren Orten erstmalig die Gele­
genheit geben, sich an einem offenen Tur 
nier zu beteiligen, um auf diese Weise 
neue Erfahrungen in Bezug auf techni­
sche und taktische Belange zu sammeln, 
die für die weitere Entwicklung des Fuß­
ballsports am flachen Lande gewiß von 
größter Bedeutung sein werden. Zur Teil 
nähme wurden die Sportklubs »Mislinja« 
aus Slovenjgradec, »Drava« aus Ptuj, 
»Slovan« aus Guštanj und »Slavija« aus 
Pobrežje eingeladen, während der Ver­
anstalter »Železničar« ein kombiniertes 
Team stellen wird. Für den Sieger hat 
der bekannte Sportförderer Cafetier

M a j c e n  einen schönen Pokal gestiftet.
Die Spiele, die am Pfingstsonntag vor­

mittags und nachmittags im »železni 
čar«-Stadion durchgeführt werden, kom­
men in folgender Reihenfolge zur Aus­
tragung:

9 Uhr: » M i s l i n j a «  — » Ž e l e z -
n i č a r«;

10 Uhr: » D r a v a «  — » S l o v a n « ;
11 Uhr: » S l a v i j  a« —  »M i s 1 i n j a«
14 Uhr: » S l o v a n «    » S l a v i j a « ;
15 Uhr: » M i s l i n j a «  —  » D r a v a « ;
16 Uhr: » Ž e l e z n i č a r «  — »8 1 o - 

v a n«;
17 Uhr: » S l a v i j a «  — »D r a v a«.

Die Spielzeit wurde auf zweimal 20
Minuten verkürzt, was dem glatten Ab­
lauf der Spiele besonders zugute kom­
men wird.

von denen eine große Zahl schon fertig 
ist.

Die Besatzung der St.-Gotthard-Befe- 
stigungen bildet die 9. Division. Die Divi­
sionen 3, 8 und 9 haben Gebirgsausrü- 
stungc Die Bewaffnung der Truppen ist 
in jeder Beziehung zeitgemäß, die Aus­
bildung den modernen Grundsätzen ange­
paßt.

Auszug und Landwehr können auch 
als Feldheer verwendet werden. Der Land­
sturm stellt im Kriegsfall einzelne Forma­
tionen, vornehmlich für den Festungs- und 
W achdienst bestimmt, auf.

Die nichtausgerüsteten Männer werden 
zum Hilfsdienst herangezogen und mög­
lichst ihrem bürgerlichen Beruf entspre­
chend verwendet.

Die Schweiz ist an Bodenkräften und 
-produkten arm, weder Kohle noch Erdöl 
oder nennenswerte Erze sind vorhanden. 
Als Ackerland1 ist kaum 2 Prozent der Ge­
samtfläche des Landes zu verwenden. -— 
Das Schwergewicht der Wirtschaft liegt 
in der Industrie und im Fremdenverkehr. 
Die W irtschaft kann im Frieden und im 
Kriege weder den Lebens-, noch den 
Kriegsbedarf decken.

Die Schweiz hat für ihre Friedenswirt­
schaft ausreichende Arbeitskräfte u. w er­
te t  ihre reichen W asserenergien in hohem 
Maße aus. Im Kriegsfall dürfte sich aber 
Arbeitermangel bei der Kriegsindustrie 
ergeben.

Die gut ausgebildete, im Schießwesen 
hochstehende, patriotische W ehrmacht 
von einem äußerst pflichtartigen u. theo­
retisch weitgehend geschulten Offiziers­
korps geführt, dürfte bei’ Ausnützung des 
für die Verteidigung sehr günstigen Ge­
ländes und der zahlreichen Befestigungen 
auch überlegenen Streitkräften gegenüber 
geraume Zeit widerstehen können.

Die Schweizer Armee, in ihrer Heimat 
verwendet, ist ein ernst zu nehmender 
Faktor.

Emmerich v. Suhay.

Z a g re b s  B o x e r in M a r ib o r
Mit allseitigem Interesse wird der mor­

gen, Samstag um 20 Uhr im Saal der »Za 
družna gospodarska banka« stattfindende 
Boxkampf zwischen dem Zagreber »M a- 
k a b i« und dem Mariborer B ä c k e r -  
S p o r t k l u b  erwartet. Da beiderseits d. 
besten Boxer beider Städte auftreten, 
kann die Begegnung als ein Städtekampf 
Maribor—Zagreb angesprochen werden 
und dies umso mehr, als zugleich auch 
die bekanntesten jugoslawischen Meister 
aufmarschieren. Es sind Jungwirth, No- 
vačko, Rosenblatt, Sternfeld, Pollak und 
Hladni, deren Namen schon wiederholt 
international genannt worden sind. Ma­
ribor werden vertreten die Brüder Me­
glič, Švajger, štrukelj, Ipavec und Baloh, 
die auch schon auf schöne Erfolge 
Ring zurückblicken können.

im

„ M u r a "  tritt a v
Das für kommenden Sonntag angekün­

digte vorletzte Spiel der Fußballmeister­
schaft zwischen »M a r i b o r« und »M ti­
r a «  fällt aus, da »Mura« von der Aus­
tragung des Spieles Abstand nahm und 
somit beide Punkte p. f. 3:0 dem SSK. 
Maribor überließ. »Maribor« hat nun ins­
gesamt 10 Zähler, womit seine Position 
in der Liga mehr als genug gesichert er­
scheint. Ausständig ist nun noch ein Spiel, 
das am 19. d. »Rapid« und »Mura« in 
Murska Sobota zur Erledigung bringen 
werden.

: »Gradjanski« nach Budapest, Der
Elektromos TE  hat den Zagreber »Gra­
djanski« angesichts der ausgezeichneten 
Leistung des kroatischen Auswahlteams 
zu einem Gastspiel nach Budapest einge­
laden.

: Kroatiens Fuballauswahl gegen die
ISlowakei. Am Pfingstsonntag absolviert

die kroatische Fußballauswahl, und zwar 
Urch, šuprina, Gušič, Pajevič, Pukšec, 
Jutt, žaan t ,  Bradaška, Pavletič, Jazbec 
Solerti in Bratislava das Rückspiel gegen 
die Slowakei.

: Ein Reingewinn von 16.000 Dinar
verblieb dem Zagreber Fußball-Unterver­
band vom Sonderzug, den er gelegentlich 
des Spieles Kroatien—Ungarn nach Bu- 
dapst abgefertigt hatte. An der Fahrt be 
teiligten sich insgesamt 440 Personen.

: Ungarische Fußballschiedsrichter wer
den die sonntägigen Staatsmeisterschafts­
spiele leiten, und zwar Ujvari das Beo- 
grader Derby BSK— »Jugoslavija« und 
Lautos das Zagreber Match HAŠK— »Sla­
vija«.

: Skiweltmeister Allais kämpfte in Nor­
wegen. Berichten zufolge befand sich der 
französische Skiweltmeister Emile Allais 
unter den französischen Alpenjägern, die 
nördlich von Dronthjem eingesetzt wur­
den.

: Italiens Rugbyspieler gewannen in 
Stuttgart einen Länderkampf gegen däs 
Deutsche Reich mit 4 : 0.

: Hans Stuck wird demnächst wieder 
Weltrekordfahrten auf seinem Rennboot 
»Tempo« unternehmen.

: Für den Sieg über »Gradjanski« w ur­
de den BSK-Spielern eine Prämie von je 
500 Dinar ausbezahlt.

: Im Tenniskamp^ Ungarn—Italien wer
den die Nachwuchsspieler Asboth und 
Szentpeteri die ungarischen Farben ver­
treten.

: Die Tour de Hongri beginnt am 27. 
Juni und wird 4 Tage dauern. Insgesamt 
umfaßt die Strecke 871 Kilometer.

:Die Fußballauswahl der Ostmark wur­
de in Dresden von Sachsen mit 1 : 2 ge­
schlagen.

Das traditionelle Blumenfest in Genzano 
(Rom), 23. Mai.

Das althergebrachte Blumenfest in Gen- 
zano -bei Rom anläßlich des Fronleich­
namstages findet heuer ani 23. Mai statt. 
Die ansteigende Straße zwischen dem 

Platz und der Kirche von Genzano wird 
bei dieser Gelegenheit mit einem Blu­

menteppich bedeckt, den die Handwerker 
in vielen, bunten Mustern zusammenset- 
zen und über den sich dann die Prozes­
sion unter einem Blütenregen bewegt.

letlmistkes Mkdm
Durnat — ein neuer Werkstoff

Ein neuer Werkstoff, der leicht im Ge­
wicht, einfach bearbeitbar, nagelbar und 
verformbar ist, ist kürzlich in Deutsch­
land geschaffen worden. Er erhielt den 
Namen Durnat und er ähnelt im Herstel­
lungsverfahren, Aussehen und in der Ver­
arbeitung dem Asbestzement Eternit, hat 
jedoch besondere Eigenschaften und Vor­
züge.

Der Werkstoff Durnat wird aus Port­
landzement unter Zusatz verschiedener 
Fasern hergestellt. Er erschien zunächst 
in Form ebener.Tafeln in der Größe 1.2 
mal 2.5 m auf dem Markt. Diese Tafeln 
werden unter einem Druck von 4 Millio­
nen Kilogramm in hydraulischen Pressen 
gepreßt und erhalten dadurch ein beson­
ders dichtes Gefüge und auf beiden Sei­
ten glatte, schöne Oberflächen. Die P lat­
ten lassen im feuchtem Zustande, wenn 
sie nochc nicht abgebunden haben, auch 
formen, sodaß jetzt aus dem Material 
auch Röhren bis zu 4 m Länge mit run­
dem, quadratischen und rechteckigen 
Querschnitt hergestellt werden. Auch die 
zur Verlegung solcher Röhren erforderli­
chen Uebergangsgegenstände, Abzwei­
gungen, Kummer usw. werden aus dem 
Durnat hergestellt.

Lehrerin: »Und warum nahm Noah zwei 
Tiere von jeder Art mit in seine Arche?«

Schülerin: »Weil er nicht mehr an das 
Märchen vom Storch glaubte!«
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b. Umetnost. Zeitschrift für künstleri­
sche Kultur. Nr. 9. Die bei den Slowenen 
einzige und einzigartige Kunstzeitschrift 
bringt Reproduktionen von Werken der 
Künstler Emanuel Vidovič, Amedeo Mo­
digliani, Giorgio de Chirico, Bertaux, An­
toine Watteau, E. Piščanec und Lazar 
Ličenoski. Abhandlungen über den Im­
pressionismus, über die Kunst und über 
englische Malerei und Gedichte von 
Gangl, Gradnik, Jarc, Stanek, sowie No­
tizen aus der Kunstwelt machen das letz­
te Heft dieser Elitezeitschrift besonders 
lesenswert.

b. Die neue Linie. Maiheft. Zum 300. 
Todestag von Rubens zeigt das Heft ein­
mal den großen Maler von einer gänzlich 
neuen Seite, eine höchst überraschende 
Veröffentlichung mit einer herrlichen 
Farbtafel. Ein Preisausschreiben für 
Front und Heimat lädt die Leser zu einer 
Reise ins Land der Phantasie ein und 
setzt für die richtigen Lösungen schöne 
Buchpreise aus. Der Modeteil bringt eine 
Fülle neuer Frühjahrskleider und -Mäntel. 
Die »neue Linie« ist für RM 1.—  überall 
erhältlich, notfalls direkt vom Verlag Otto 
Beyer, Leipzig.

b. Mausi. Schreckliche Erlebnisse einer 
Hausgehilfin mit gutem Ausgang. Von 
Ida B o h a t t a - M o r p u r g o .  40 Seiten 
mit 36 farbigen Bildern. In Halbleinen RM 
2.80. Verlag Josef Müller, München 13, 
Friedrichstraße 9. Dieser Miniaturroman 
umrahmt einen Zauberschatz von Bildern, 
die, weit mehr als Illustrationen, kleine 
Kabinettstücke künstlerischer Tiergestal­
tung sind. Geradezu erstaunlich, wie jede 
Regung der Heldin, dieses Kreatürleins, 
lebendigen Ausdruck gewinnt. Wahrhaf­
tig, Mausi lacht, Mausi weint, Mausi 
lauscht ängstlich, schaut erschrocken, de­
mütig, fröhlich, alle Empfindungen spie­
geln sich in dem kleinen spitzen Gesicht- 
chen, in dem ganzen Körper des Geschöpf

leins wieder. Das Gleiche gilt von der 
leichtsinnigen Spatzengesellschaft, der 
geizigen Eichhornfrau, dem abenteuerli­
chen Krähengesindel, der lieben Rotkehl­
chenfamilie, dem unheimlichen Uhu, von 
der ganzen Fülle der Gestalten, die in lu­
stigen Farben, mit Röckchen und Schür­
zen und Hosen und Hüten ausstaffiert, 
recht dramatisch durch die Geschichte 
flattern, springen, singen, schwatzen, lei­
den und sich freuen bis zu dem guten 
Ende: Mausis glücklicher Heirat mit ei­
nem braven Mausemann.

b. W ie du pflanzest, so wirst du ern­
ten! Mit der außerordentlich wichtigen, 
ja für den Erfolg entscheidenden Frage, 
wann und wie die Gemüsepflanzen ausge­
setzt werden sollen, befaßt sich die April- 
Nummer der »Nützlichen Blätter« (Bei­
blatt zur Gartenzeitschrift »Illustrierte 
Flora«) in Ihrer Aufsatzreihe zur Beleh­
rung des angehenden Kleingärtners. Aus­
führungen über den Kompost im Klein­
garten, seine Bedeu tung und seine Zu­
bereitung schließen sich an. Auch die 
folgenden Abhandlungen (Zur Kultur der 
Kartoffel, Die Kücken kommen, Die wach 
sende Laube, Sumpfbitoerzucht, Pflanzt 
Walnußbäume, Raps und Bienen), die 
Rubriken »Aus dem Bereich der Haus­
frau«, »Der Siedler und Kleintierzüchter«, 
»Fenster- und Balkonpflanzenkultur« brin 
gen dem Praktiker wertvolle Winke. Im 
Hauptblatt findet der Gartenliebhaber Auf 
sätze über blaue Hortensien, einen Ritter­
sporn ohne Dorn, ertragreiche Monats­
erdbeerenkultur, eine schöne Eibenform 
für den Parkgarten, die Kultur der Toma­
ten, die Bodenwelt der Gartenerde, die 
Erzielung schöner Karotten, über Reb- 
spaliere, -Hecken und -Lauben, über die 
frühzeitige Aussaat der Puffbohne u. v. a. 
Kostenlose Probenummern sind zu be­
ziehen bei Hugo H. Hitschmann’s Journal­
verlag, Wien 65, Hamerlingplatz 10.

b. Jugoslovenski tekstilni vjesnik. Nr.
4. Enthält Artikel über Kollektivverträge, 
über Impregnierung von Textilmaterial, 
über die Lage der jugoslaw. Strumpf- 
und Trikotindustrie u. a. m.
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Vetstkiedeues

In einem alten Weingarten- 
hause finden Sie 1. ein träum 
haft stilles Wochenende: 2. 
die allerbeste Ferienerholung:
3. ganz ungewöhnliche KU- 
chenieistung: 4. billige Prei­
se: 5. Kochlehrpiatz für Töch­
ter aus guten Familien. Pen­
sion Kästner Majski vrh 
(Maiberg), pošta Sv. Vid pri 
Ptuju. Autogarage beim Kauf­
mann Furek. Sv. Vid. 2418-1

Einlagebücher. Staatswertpa­
piere, Valuten verkaufet am 
besten beim Bančno kom. za­
vod, Aleksandrova 40. Kaufet 
bei uns Lose der Klassenlotte 
rie! 3628-1

Firmungsgeschenke wie Hand 
laschen, Geldbörsen. Fußbäl­
le, Rucksäcke etc. in großer 
Auswahl empfiehlt Ivan Kra­
vos. Maribor, Aeksandrova
cesta 13. 3797-1

Für die Firmung: Uhren,
Goldwaren sowie verschiede 
ne Geschenke billigst bei Er­
nest bei Ernest Osebik, Stol­
na ul. 2. 3793-1

Schöne Dauerwellen mit neu" 
em Apparat. System 1940 im 
Friseursalon Mrakič, Koroš­
ka c. 7. 3833-1

Gasthaus Schlauer, Radvanje 
Pfingstfeiertage Konzert. — 
Faßbier, Hausmehlspeisen.

3840-1

Für die Pfingstfeiertage wün 
sehen Sie einen besonders 
guten Tropfen? Diesen be­
kommen Sie zu niedrigem 
Preise bei Senica, Ulica Kne 
za Koclja 5. 3859-1

Bi* veckaufeu
Verkaufe ein fabriksneues 
Motorrad 350 ccm DKW. — 
Adr. Verw. 3831-4

Btt vecHueUk
Fräulein wird als Mitbewoh­
nerin aufgenommen. Aleksan 
drova 43, Part, rechts.

3856-5

S l e ü e H ^ e s t u h e

Braves Mädchen sucht Stel­
le zu Kindern oder als Stu­
benmädchen; kann nähen 
spricht auch französisch. —
Adr. Verw. 3844-7

Tüchtiger Friseurgehilfe so­
fort für Dauerposten gesucht. 
Friseursalon Tautz, Maribor, 
Trg Svobode 5. 3824-8

Jüngere, fleißige B e d ie n e ­
rin für den ganzen Tag sofort 
gesucht. Adr. Verw. 3756-8 
Ueber Sommermonate w i r d  
gesucht heitere und gewissen 
hafte, deutsch sprechende Km 
dergärtnerin. Anfragen mit
Lichtbild u. Zeugnisabschrif­
ten an Kinderheim Plevna, 
Žalec pri Celju. 379(H>
Für Sarajevo sucht kleine
Familie eine bessere selb­

ständige Köchin mit guten 
Zeugnissen, neben Stuben­
mädchen, welche auch im
Haushalt mithilft. Schrift!''
che Anträge: Herman, Za­
greb. Sanatorium Srebren^: 
Zimmer Nr. 15._______ 3828^

Gesundes deutschsprechen­
des Mädchen, das kochen
kann, wird zu Familie mit ? 
Kindern gesucht Adr Ve> w- 

3845?

Gedenket
bei Kranzablösen Verglei­
chen und ähnlichen A n l ä s s e n  
der Antftnberkolosenllga •" 
Maribor! — Spenden über­
nimmt auch d i e  » M a r i b o r e r
Zeitung«

Hüte
weiden repariert, um ge­
formt, kleiner oder grö­
ßer. gefärbt, chemisch ff® 
reinigt und nach n e u e s te r  
M o d e  fassoniert. Verkauf 
von neuen Hüten zu kon­
kurrenzlosen Preisen. “ s 
empfiehlt sich

Babošek Vladko
H utm acher
Maribor, Vetrinjska 5.

F I R M U N G S G E S C H E N K E !
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Sah denn niemand, daß sie litt? Es 
mochten wohl die Schmerzen in dem ver­
letzten Fuß sein, die sie peinigten.

Günther mußte über die vielen, vom 
Wein erhitzten Köpfe hinweg, immer w ie­
der nach Christi schauen. Aber ihre B'iik- 
ke trafen sich nie. Christi wußte es so ein­
zurichten. Ein abweisender Zug lag um 
ihren jungen Mund.

Sie hatte also nicht vergessen. Sie trug 
ihm also immer noch nach, was er in ei­
ner Faschingslaune verbrochen hatte.

Da sah er, wie Christi plötzlich toten­
blaß wurde und auf ihrem Sesesl haltlos 
zur Seite sank. Mit zwei Schritten war er 
bei ihr. Zdenko und Mabel tanzten gerade 
einen neuen amerikanischen Blews.

»Ist Ihnen nicht gut? Kann ich etwas 
für Sie tun, Frau Christi?«

Beim Klang der geliebten Stimme er­
wachte Christi aus ihrer Betäubung. Jetzt 
sich forttragen lassen dürfen — irgend­
wohin, wo es schön still war und wo man 
nichts weiter zu hören brauchte als diese 
leise, besorgte Stimme.

Mühsam raffte sie sich zusammen:
»Nein, danke! Wirklich, es geht schon 

w :eder. Die Schmerzen im Fuß sind noch 
sehr groß. — Weshalb sind Sie hierher 
gekommen, Graf Prellwitz?«

»Rosa hat mich geschickt. Es ist so 
entsetzlich einsam in der Pension’ 
Schramm.«

»Die Rosa! Wie geht’s der guten 
Seele?«

»Recht ordentlich! Und sie läßt Sie viel 
mals grüßen. Aber kommen Sie, Frau 
Christi! Trinken Sie ein wenig von die­
sem Rotwein! Sie sehen ja zum Umblasen 
müde und abgespannt aus!«

Gehorsam trank Christi den Wein. Es 
tat ihr gut, und sie nahm einen langen 
Zug.

»O Christi, meine süße Braut! Jetzt 
trinkst du ja doch! Hast du Brüderschaft 
getrunken mit dem Vetter?«

»Das nicht, aber ich bitte dich, Zden­
ko! Laß mich jetzt wieder auf mein Zim­
mer tragen. Ich bin sehr müde und habe 
große Schmerzen.«

»Aber nein! Unmöglich! Du bleibst 
hier! Jetzt wird es doch erst lustig! Trink, 
Liebchen! Dann vergißt du deine Schmer­
zen! Trink Brüderschaft mit dem Vetter 
Günther! Ihr sagt immer noch ,Sie’ zu­
einander? Das geht nicht!«

Zdenko drängte den beiden zwei Glä­
ser mit schwerem, rotem Wein in die 
Hände:

»So! Und jetzt müßt ihr euch küssen!«
Alle Gäste blickten auf die kleine Grup­

pe. Zwischen Günther und Christi lag ein 
peinliches Schweigen. Hier, vor allen Leu­
ten sollten sie sich küssen. Christi ver­
suchte mit einem Scherz, Zdenko auf an­
dere Gedanken zu bringen. Aber es ge­
lang ihr nicht. Da war es wieder Mabel, 
die sich dazwischendrängte:

»Ich lassen meinen Bräutigam nicht 
küssen von einer fremde Frau!«

»Oho! So eifersüchtig? Schon vor der 
Hochzeit?«

Zdenko wandte sich Mabel zu.
Da machte die Gräfin der unangeneh­

men Szene ein Ende. Sie sah es Christi an, 
daß sie Schmerzen hatte. Also winkte sie 
einfach den Mägden, die Christi hinauf­
tragen sollten.

Zdenko wollte es aber um jeden Preis 
selber tun. Er stand schon ein wenig un­

sicher auf den Beinen.
W ie eine Puppe trug er Christi erst 

noch einmal durch die festlichen Räume. 
Ihr schwindelte. Gleich läßt er mich fallen, 
und dann wird der Fuß überhaupt nicht 
heilen.

Sie war froh, als sie endlich in ihrem 
Stübchen lag und die Tür sich hinter 
Zdenko geschlossen hatte. Er war nur 
schwer zu bewegen gewesen, sie wieder 
zu verlassen. Die Mutter hatte erst ener­
gisch dazwischentreten müssen.

»Schlaf gut und träume süß! Denn was 
du heute nacht träumst, das geht in Er­
füllung!« hatte die gütige Mutter gesagt, 
als sie Christi mit Sorgfalt zur Nacht ge­
bettet hatte. Nun war auch sie gegangen.

Christi lag allein. Der Lärm der Gäste 
drang gedämpft zu ihr hinein. Man hörte 
immer wieder Zdenkos laute Stimme und 
dazwischen das perlende Lachen der Arne 
rikanerin. Sie unterhielten sich sicher wie 
der ausgezeichnet. Miß Wellington wür­
de Zdenko bestimmt nicht langweilen.

*

»Schlaf gut und träume süß! Denn was 
du heute nacht träumst, geht in Erfül­
lung!« Das war das letzte, woran Christi 
an diesem, ihrem Verlobungstag dachte. 
Dann meinte sie noch einmal eine war­
me, sehr geliebte Männerstimme zu hö­
ren: »Kann ich etwas für Sie tun, Frau 
Christi?« —

Das matte, rote Licht der Ampel, die 
über dem Ikon im Heiligenwinkel hing, 
gab dem Zimmer eine wundersam friedli­
che Stimmung. Die Grechows gehörten 
dem orthodoxen Glauben an. Aber sie nah 
men es wohl nicht allzu ernst mit den 
Dingen der Religion und suchten auch 
hier nur das heraus, was ihr Leben schö­
ner und dekorativer gestalten konnte. Und 
dazu gehörten die sanften, brennenden 
Ampeln über den Ikonen, die fast in je­
dem Zimmer zu finden waren. Sie stamm 
ten zum Teil aus den von den Bolschewi­
sten verwüsteten Kirchen und Kathedra­
len Rußlands und waren auf Umwegen in

den Besitz der Grechows gekommen.
»Die Mutter Gottes ist ganz besonders 

wundertätig. Sie hilft Ihnen bestimmt, 
wen das Herzchen einmal schwer werden 
sollte!« So hatte die Gräfin damals ge­
sagt, als man Christi nach dem Unfall in 
dieses reizende Zimmer brachte.

Christi faltete die Hände und sah fle­
hend zu dem Gnadenbild hinauf, als müß 
te ihr von da eine Erlösung kommen.

Wieder einmal hatte sich der Schick­
salsknoten in ihrem Leben böse verwirrt.  
Ach, und sie war so müde — so müde!

Das gütige Antlitz der Madonna ver­
schwamm in einem rosigen Nebel. Leise 
ging die Wirklichkeit in den Traum über. 
Da stieg die Madonna aus dem goldenen 
Rahmen hernieder und ging auf Christi 
zu. Wie süß das Kind in ihrem Arm lä­
chelte!

Christi hatte sich immer so sehr ein 
Kind1 gewünscht, ein Kind von einem sehr 
geliebten Mann.

Es müßte schön sein, solch ein Kind­
lein dem Leben entgegenzutragen, es zU 
hegen, zu pflegen und wachsen zu sehen- 
Erst das gab einem Frauenleben Sinn und 
Inhalt.

Da neigte sich die Madonna aus tie[TI 
Ikonenbild sehr tief vor Christi und leßte 
ihr das kleine Jesulein in den Arm.

Alles versank. Zeit, Raum und Sorge 
und Leid. Das Glück der Welt schaute  
Christi aus zwei lieben Kinderaugen an.

Die Madonna aber hielt ihren feinen, 
blauen Schleier schützend über Christi 
und das Kind, als wollte sie die beiden 
behüten vor allen Aergernissen der Welt.

»Nichts schenkt uns das Schicksal. Al­
les müssen wir uns erkämpfen. Wer aber 
kampflos die Hände in den Schoß legt, 
darf vom Leben niemals die große Erfül­
lung erwarten!« hörte Christ! eine Stim­
me aus einer sanften Ferne.

Es war der schönste Traum, den Christ 
je geträumt hatte. Schien es doch, als wa 
re eine große Kraft und eine süße Gnade 
in ihr Inneres überireströmt.
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